
Proletarier aller Länder. vereinigt euch!

Wettbewerb—Hauptweg zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität

Spürbares Resultat 
der Rivalität

Das Kollektiv der Ostkasachstaner Produktionsvereinigung ^.Wostkasgeo- 
logija", die den Namen „60 Jahre Oktoberrevolution" trägt, ist als Sieger 
im sozialistischen Unionswettbewerb für das Jahr '1980 und das zehnte 
Planjahrfünft anerkannt und mit der Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften, des 
ZK des Komsomol sowie mit dem Gedenkabzeichen „Für hohe Effektivität 
und Arbeitsqualität im zehnten Planjahrfünft" unter Eintragung in die 
Unionsehrentafel auf der Leistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR 
gewürdigt worden. Der ehrenamtliche Korrespondent der „Freundschaft" 
Paul ADLER traf mit dem Sekretär des Parteikomitees der Vereinigung Her­
mann NACHTIGAL zusammen und stellte an ihn einige Fragen.

Volle Bereitschaft sichern
Gleich allen Sowjetwerldäligen billigen die Ackerbauern unserer Re­

publik die hijtorijchen Beschlüsse de$ XXVI. Parteitags der KPdSU und 
jind bestrebt sie in die Tat umzusetzen. Vor ihnen steht die Aufgebe, schon 
in diesem Jahr eine bedeutende Hebung der Getreideproduktion zu erzie­
len. Darum heißt es, die Vorbereitung auf die Frühjahrsfeldarbeiten so 
schnell wie möglich und in bcsier Qualität abzuschließcn, die Aussaat 
vorbildlich durchzuführen und » einen hohen Ernteertrag zu sichern. In 
den Agrarbetrieben der Republik geht die Reparatur der Technik ihrem 
Ende zu, allerorts wird das Spatgut auf die erforderliche Kondition ge­
bracht, heben die Mechanisatoren ihr Berufsniveau, werden technologi­
sche Karten und Arbeitspläne, aufgesfellf. Kurzum, alle Bemühungen sind 
auf die Gewährleistung einer/hohen Ernte gerichtet.

Wodurch war für Ihr Kollek­
tiv das zehnte Planjahr fünft 
kennzeichnend?

Im zehnten Planjahrfünft ver­
größerten wir den Umfang der 
geologischen Erkundungsarbeiten 
auf das Anderthalbfache und nah­
men über 200 Millionen Rubel 
in Anspruch. 70 Prozent dieser 
Arbeiten wurden in den Rayons 
der bestehenden Erzbergbaube- 
triebe des Gebiets ausgeführt.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
den in diesen Rayons viele neue 
Lagerstätten erschürft und die 
Perspektiven der bestehenden er­
weitert.

Der In der Vereinigung erziel­
te Zuwachs der Vorräte an Kup­
fer, Blei und Zink übertrifft de­
ren Gewinnung in allen Kombina­
ten des Erzaitais in dieser Zeit 
auf das 2,8fache.

Außerdem wurden die Arbei­
ten zur Versorgung von 129 
Wirtschaftszentren mit Wasser 
abgeschlossen, 166 hydrogeolo­
gische Bohrungen gegenüber den 
planmäßigen 55 übergeben, Ar­
beiten zur Bewässerung von 
529 000 Hektar Weiden ausge­
führt. Den Industriebetrieben 
wurden 14 Lagerstätten von Bau­
stoffen übergeben.

Alle Abteilungen der Verei­
nigung haben ihre Planaufgaben 
bei besonders wichtigen Objekten 
der geologischen Arbeiten vor­
fristig erfüllt.

Welche Leistungen haben die 
Werktätigen der Vereinigung 
am Beginn des elften Planjahr­
fünfts?

Nach der Tradition des vorigen 
Plan Jahrfünfts, In dem unser Kof 
lektiv aus dem sozialistischen 
Unions- und Republikwettbewerb 
16mal als Sieger hervorgegangen 
ist, haben 135 von 264 Bohr- 
und Abteufbrigaden der Vereini­
gung ihre Verpflichtungen vorfri­
stig eingelöst.

Vorbildlich in der Arbeit ist 
die Bohrerbrigade des Staats­
preisträgers der Kasachischen 
SSR A. Urjupln sowie die Ab­
teuf brigade des Meisters N. Mo­
rosow aus der geologischen 
Schürfungsexpedition Lenlno- 
gorsk, die als Sieger im soziali­
stischen Unions Wettbewerb des 
Jahres 1980 anerkannt wurden. 
Hohe Produktionsleistungen er­
zielen die Bohrerbrigaden des 
Meisters G. Kustow aus der Geo-

Freundschaftstreffen
Am 10. März fand Im Kreml 

ein Freundschaftstreffen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPV Le Duan statt, der die De­
legation der KPV zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU anleitete.

Im Namen der Kommunisten 
und des ganzen Volkes der So­
zialistischen Republik Vietnam 
gratulierte Genosse Le Düan 
wärmstens und herzlich Genos­
sen L. I. Breshnew zu seiner er­
neuten Wahl zum Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Er stellte 
fest, daß der XXVI. Parteitag 
der KPdSU dfie monolithische 
Einheit der Reihen der Lenin­
schen Partei, ihre enge Verbun­
denheit mit dem Volk und Ihr 
ausschließlich hohes internatio­
nales Ansehen markant vor 
gen führte.

Genosse Le Duan äußerte 
volles Einverständnis mit 
Bewertung der Internationalen 
Lage, die Im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXVI. Parteitag 
Er erklärte, daß 
außenpolitische
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logischen Schürfungscxpedbtlon 
Priirtyschski, P. Kisseljow — der 
von LenJnogorsk, die Schürfer 
A. Samoilow und I. Zybulja aus 
Syrjanowsk, die im vorigen Jahr 
erste Preise im sozialistischen 
Republikwettbewerb erhielten.

Alle Bohrer der Vereinigiung 
arbeiten erfolgreich weiter nach 
dem Brigadenvertrag. Das half 
ihnen, im vorigen Jahr etwa 
150 000 Kilowattstunden Elektro­
energie, nahezu 20 Tonnen Ein­
heitsbrennstoffe und für 
de Rubel verschiedene 
lien einzusparen.

Der Aufschwung des 
werbs ermöglichte es dem Kollek­
tiv unserer Vereinigung, die so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXVI. Parteitags 
vorfristig einzulösen. Das Kollek­
tiv hat den Dreimonatsplan des 
Zuwachses der Vorräte an Edel­
metallen bewältigt und zwei neue 
Lagerstätten zur Übergabe an 
die Industrie vorbereitet.

Wettbe-

In welchen Richtungen wird 
die Arbeit im 
fünft geleistet

neuen Planjahr­
werden?

Steigerung der 
Qualität unserer

Zur weiteren 
Effektivität und 
Tätigkeit werden die Werktätigen 
der Vereinigung einen umfassen­
den Komplex von wissenschaft­
lich-technischen Maßnahmen rea­
lisieren, gezielt auf die Vervoll­
kommnung der geologischen Auf­
nahmen. geophysikalischen und 
Laborarbeiten auf die Einführung 
effektiver geologischer Erkun­
dungsbohrungen, auf die Erhö­
hung des Mechanlslerungs- und 
Automatisierungsniveaus von 
Prozessen, die Meisterung neuer 
technischer Mittel, Anwendung 
fortgeschrittener Systeme der Ar­
beitsorganisation und der Entloh­
nung.

Das wird uns ermöglichen, die 
Inanspruchnahme bewilli g t e r 
Haushaltsmittel und den Umfang 
der Bohrarbeiten auf das l,5fa- 
che zu erhöhen, den Bohrfort­
schritt um 25 Prozent und die 
Arbeitsproduktivität wesentlich 
zu steigern. Besondere Beach­
tung werden wir der Ausstattung 
der geophysikalischen Arbeiten 
mit neuen Geräten und Ausrü­
stungen und der Einführung fort­
schrittlicher Methoden schen­
ken, was die Arbeitsproduktivität 
um 25 Prozent steigern und einen 
ökonomischen Jahresnutzeffekt 
von 1 400 000 Rubel ergeben 
wird.

KPdSU, gerichtet auf die Festi­
gung des Friedens und der 
friedlichen Zusammenarbeit, auf 
die Bestärkung der Rechte 
aller Völker auf freie und 
unabhängige Entwicklung, ent­
schieden unterstützt. Das viet­
namesische Volk, sagte Le Duan, 
bringt grenzenlosen Dank der 
Sowjetunion für die ständige und 
wirksame Hilfe beim Aufbau des 
Sozialismus und bei der Verteidi­
gung der nationalen Souveräni­
tät des Landes entgegen.

L. I. Breshnew bedankte sich 
für die Gratulationen und Glück­
wünsche und unterstrich, daß die 
sowjetischen Menschen sich die 
Angelegenheiten und Sorgen des 
heldenhaften vletnameslsc h e n 
Volkes sehr zu Herzen nehmen. 
Die weitgehende Unterstützung 
des brüderlichen Vietnams findet 
in der Sowjetunion* restlose Bil­
ligung. Wir sind, sagte L. I. 
Breshnew, solidarisch mit der 
aktiven, friedensdienlichen Au­
ßenpolitik der SRV, gerichtet auf 
die Entwicklung gutnachbarli­
cher Beziehungen und der Zu­
sammenarbeit In Südostaslen und 
auf die Umwandlung dieser Re­
gion in eine Zone de3 Friedens 
und der Stabilität.

ge-
Am 18. April —

kommunistischer Subboinik

«Große Initiative»
wird fortgesetzt

ALMA-ATA. Rote Plakate und 
Losungen schmücken die Experi­
mental abteil ung des Betriebs. 
Iller hat sich das vieltausendköp­
fige Kollektiv des Schwermaschi­
nenbauwerks zum Meeting anläß­
lich der Initiative der Werktäti­
gen Moskaus versammelt, am 18. 
April einen kommunistischen 
Subbotnik zu organisieren.

„Der Rote Subbotnik wird in 
diesem Jahr unter dem unaus­
löschlichen Eindruck der histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU verlaufen“, 
sagte K. Badkenow, Sekretär des 
Parteikomitees, bei der Eröffnung 
des Meetings. „Es ist Ehrensache 
eines Jeden Arbeiters unseres 
Kollektivs, an diesem Tag das 
Schichtsoll bedeutend zu über­
bieten und eine Spitzenleistung 
zu erzielen.“

Den Aufruf, mit größtmögli­
chem Nutzeffekt zu arbeiten, un­
terstützte der Fräser A. Fursow. 
Er sagte:

„Ich billige restlos die patrioti­
sche Initiative der Moskauer und 
schlage vor, alle während des 
Subbotniks verdienten Mittel dem 
Fonds des Planjahrfünfts zuzu­
führen, sie für den weiteren Auf­
schwung der Wirtschaft des Lan­
des und für die Hebung des 
Wohlstandes des sowjetischen 
Volkes zu verwenden.“

Die Schöpfer der gigantischen 
Walzstraßen und Ziehbänke wol­
len am „Roten Sonnabend“ 
Zeugnisse für 45 000 Rubel 
fern.

Er- 
lle-

A
Das Kollektiv der Fabrik _ 

Kopfbedeckungen hat beschlos­
sen, am 18. April das Schicht­
soll auf das l,5fache zu überbie­
ten. Alle an diesem Tag verdien­
ten Mittel will man an den Fonds 
des Planjahrfünfts überweisen.

für

(KäsTAG)

Tm Laufe des Treffens fand ein 
.Meinungsaustausch zu perspekti­
vischen Aufgaben der sowjetisch­
vietnamesischen Zusammenarbeit, 
darunter auf dem Gebiete der 
Wirtschaft, statt. Es wär unter 
anderem von der Entwicklung 
gemeinsamer Arbeiten zur Erkun­
dung und Gewinnung von Erd­
gas und Erdöl im vietnamesi­
schen Meeresschelf und von einer 
Erweiterung der vietnamesischen 
Obst- und Gemüseausfuhr in die 
UdSSR die Rede.

Im Namen der sowjetischen 
Kommunisten und im Namen des 
ganzen sowjetischen Volkes über­
mittelte L. I. Breshnew den viet­
namesischen Kommunisten und 
allen Werktätigen der SRV den 
Wunsch, daß sie den 
henden V. Parteitag 
würdig begehen.

Das Treffen verlief 
eher und brüderlicher . 
re und bekräftigte die 
Übereinstimmung der Ansichten 
In allen erörterten Fragen.

An dem Treffen beteiligten 
sich der Sekretär des ZK 
KPdSU K. V. Russakow. 
Berater des Generalsekretärs 
ZK der KPdSU A. I. Blatow 
der Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPV Dong Ngac.
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Einen Rekord in der Erdölgewinnung auf der Halbinsel Busafschi aufzu­
stellen ist nicht sehr einfach. Der morastige Boden des zurückgetrefenen 
Meeres macht es unmöglich, die gewöhnlichen Arbeitsverfahren der Erdöl­
gewinnung anzuwenden. Deshalb wurden in der Produktionsvereinigung 
„Mangyschlakneft" Bohrzüge organisiert. Einen der drei solcher hier 
gründeten Züge leitet Raphael Siganschin.

Die Bohrerbrigade, die sich nun am Kalamkas im Einsatz befindet, 
beitete früher an der Lagerstätte Shetybai.

Seinen Plan für das letzte Jahr des zehnten Planjahrfünffs erfüllte
Kollektiv vorfristig. Statt der planmäßigen 21 500 Meter hat die Brigade 
21 939 Meter Befriebsbohrungen niedergebracht. Zum Parteitag hatte sie 
ihr Zweimonatssoll bewältigt. Dabei lernen ihre Mitglieder Tag für Tag, 
Schicht für Schicht unter den neuen Bedingungen des Bohrzuges arbeiten. 
Das Kollektiv der kommunistischen Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, 
die Rekordleistung der Bohrerbrigade um Viktor Borschtsch — 
rungen pro Anlage und Mönaf — zu überbieten.

Im Bild: Viktor Balaschow, Raphael Taimursin, Raphael 
Schamat Chassujew und Kürban Chalilow an der Bohranlage.

Foto: Viktor
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Quartal plan bewältigt!
Die Werktätigen des Rayons 

Aktogal meldeten eine vorfristige 
Erfüllung des-ersten Quartalplans 
1981. Die Farmarbeiter verkauf­
ten an den Staat 223 Tonnen 
Fleisch, was 106 Prozent 
erfüllung ausmacht. Die 
chose des Rayons haben 
hohen Grad der Erhaltung 
gesellschaftseigenen Tiere 
chert und die Qualität der an 
den Staat verkauften Erzeugnisse 
wesentlich verbessert. Das durch­
schnittliche Lebendgewicht Jedes 
Tihrs übersteigt beträchtlich die 
Plannormen.

Der Rayon Aktogai wurde Sle-
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CWPPulsschkKi unterer Heimel*
Kirgisische SSR ----------------------

Kurs auf 
Konzentration 
und Spezialisierung

Tn Kirgisien . einen agroindu- 
slricllcn Komplex zur Produktion 
von Gemüse und Obst für die nörd­
lichen Gebiete unseres- Landes zu 
schaffen, ist die Aufgabe des hier 
gegründeten Republikministeriums 
für Gemüse- und Obstanbau. Jetzt 
stellt der Anbau und die Verarbei­
tung von Obst und Gemüse in der 
Republik einen selbständigen Pro­
duktionszweig dar.

Das neue Ministerium vereinte 
mehr als 60 spezialisierte Sowcho­
se, Konservenfabriken, Kraftver- 
kchrsbetricbé, Gemüse und Obst­
lager. Dadurch wird man die 
Probleme der weiteren Intensivie­
rung der Branche effektiver lösen 
können. Dank der Sortcncrncue- 
rung wird geplant, das Sortiment 
.von Gemüse zu erweitern und da­
mit das Handelsnetz vom Frühjahr 
bis zum Spätherbst , zu beliefern.

Usbekische SSR

Rüben und Mais 
auf gleichem Feld

Die Landwirtschaftsbetriebe Us­
bekistans haben in diesem Jahr die 
Flächen für Futlerrübenanbau um 
170000 Hektar erweitert. Zu diesem 
Zweck brauchten sio kein neues 
Land in Nutzung zu nehmen — die 
Rüben werden auf den Malsfcldcrn 
gedeihen.

Mit der gemeinsamen Aussaat 
von Rüben und Mais wurde dieser 
Tage in den südlichen Gebieten 
Usbekistans begonnen. Solche Saa­
ten, und sic werden insgesamt 
200 000 Hektar cinnehmcn, werden 
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ger Im sozialistischen 
Wettbewerb, er erhielt 
Wanderfahne des ZK 
munistlschen Partei Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
sowie eine Geldprämie.

Den größten Beitrag zu diesem 
Sieg leisteten die Farmarbeiter 
des Sowchos „Sarykengirskl", 
Rayon Dshcskasganski. Sie ha­
ben Ihre Aufgaben zu 189 Pro­
zent bewältigt.

Andrej STEPANOW 
Gebiet Dsheskasgan

es ermöglichen, die Bewässerungs­
ländereien mit hohem Effekt zu 
nutzen. Gerade von der entschie­
denen Erhöhung des Nutzeffekts 
der Ländereien war die Rede auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU. 
In den besten. Landwirtschaftsbe­
trieben will man durchschnittlich 
200 Dezitonnen Hackfrüchte, bis 
100 Dezitonnen Körnermais je 
Hektar und viel Grünmasse ernten.

Neben der gemeinsamen Aussaat 
hat man in den Kolchosen und 
Sowchosen Usbekistans auch mit 
der üblichen Aussaat von Futterrü­
ben begonnen, die in diesem Jahr 
15 000 Hektar cinnehmcn werden.
Belorussische SSR

Doppelte 
Garantie

Die Traklorcnbaucr von Minsk 
haben den ländlichen Mechanisa­
toren einen großen Teil Sorgen für 
die hohe Einsatzbereitschaft der 
Technik abgenommen. Indem sie 
die Dienstdauer der Baugruppen 
und Maschinenteile des Traktors 
MTS 80 vergrößerten, verlängerten 
sie seine Nutzungsdauer ohne Ge­
neralüberholung um 2 000 Stun­
den.

Wie die sozialislischen Verpflich­
tungen des Kollektivs zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
es auch vorsahen, verließen dieser 
Tage die ersten Traktoren mit er­
höhter Betriebszeit des Motors das 
Förderband des Betriebs.

„Die Traktoren .Belaruß' sind als 
die zuverlässigsten und anspruch­
losesten bekannt, aber auch sie be­
dürfen periodischer Reparaturen", 
sagt I. Demtschenko, Chefingenieur 
des Minsker Traktorenwerks. „Des­
halb haben unsere Spezialisten ge­
meinsam mit den Wissenschaftlern 
ein Komplexprogramm erarbeitet, 
das darauf zielt, die Dauer ihrer 
störungsfreien Arbeit praktisch bis
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KOKTSCHETAiy. Die Werk­
tätigen des Kallnin-Kolchos, 
Rayon Kellerow-ka, habenüm Vor­
jahr von Jedem der 20 000 
Hektar Anbaufläche 25 Dezl- 
tonnen Getreide eingebracht. 
Die Ernte und das Herbstpflügen 
verliefen unter komplizierten
Wltterungsverhältnlssen, 
halb die Technik mehr als 
eine besonders sorgfältige 
ratur verlangte.

Das Überholungstempo 
hoch. Tagtägliche Spitzenleistun­
gen sind hier zur Norm gewor­
den. Nehmen wir z. B. den Me­
chanisator I. Suchodolski. Er al­
lein hat bereits' fünf Mähdre­
scher überholt und außerdem bei 
der Montage des Prüfstands für 
Traktorenmotoren aktiv mitge­
holfen.

Bei der Instandsetzung der 
Mähdrescher arbeiten der Junge 
Mechanisator Viktor Stelle und 
seine Kollegen vorbildlich. Sie 
überbieten ihr Soll auf das Zwei­
fache. 60 Traktoren sLnd schon 
einsatzbereit — zweimal mehr 
als für diesen Termin vom Zeit­
plan vorgesehen sind.

ZELINOGRAD. „Das Tempo 
und die Qualität der Reparatur 
heben." Unter dieser Devise ar­
beitet das Kollektiv der Repara­
turwerkstatt des Sowchos „Wos­
dwishenski".

Alle 56 Mähdrescher, die der 
Reparatur unterlagen, sind schon 
längst einsatzbereit. Mit der 
Traktorenreparatur sind 23 der 
besten Mechanisatoren beschäf­
tigt, die schon nächt das erste 
Jahr mitmachen. So z. B. überho­
len Eduard Blashewttsch und Ste- 
pan Gontschar schon im Laufe 
von sieben Jahren die Hinterach­
sen, Artur Haupt und Mukatal 
Issengashlnow sind ständig mit 
der Montage der Traktoren be­
schäftigt.

Vorbildliche Arbeit leisten 
auch der Motorenschlosser Joseph 
Haspert, der Kupferschmidt Rein­
hold Ganzhorn. deT Elektriker 
Wladimir Penkin, die Dreher 
Amangeldy Salkimbajew, Ale­
xander Korotkow und andere Re­
paraturarbeiter.

Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, 80 Traktoren und das 
gesamte landwirtschaftliche In­
ventar zum 1. April zu überho­
len. Inzwischen habeif 50 Maschi­
nen die Werkstatt verlassen. 
Jeden Tag werden zwei Trakto­
ren In die Bereitschaftslinie ge­
stellt. Die Qualität der Repara­
tur ist einwandfrei.

KUSTANAI. Das Getreide­
feld des Sowchos „Lendnskl" ist 
25 000. Hektar groß. Von dieser 
Fläche wurden Im Vorjahr je 
Hektar 17,1 Dezitonnen Getreide 
geerntet. Über 1,5 Millionen 
Pud hochwertiges Getreide wur 
de in die Staatsspeicher ge­
schüttet und damit waren die 
Aufgaben für das Abschlußjahr 
und das ganze Planjahrfünft über­
boten.

Das erste Frühjahr des elften 
Planjahrfünfts ist bereits da. und 
die Werktätigen des Agrarbe­
triebs haben gut vorgesorgt. Mit 
der Reparatur der Technik be 
gann man hier traditionsgemäß 
sofort nach der vorjährigen 
Aussaat. So daß alle Sämaschi­
nen, Kultivatoren, Walzen, Eg- 

zu ihrem materiellen Verschleiß zu 
verlängern. Zu diesem Zweck 
schlossen wir Verträge mit allen 
kooperierenden Betrieben ab, die 
uns Komplettierungsteile liefern. 
Die Spezialisten des Werks führten 
mehr als 60 konstruktive und tech­
nologische Neuerungen ein, die die 
Dicnstdauer und Zuverlässigkeit 
der Traktorenbaugruppen erhöhten, 
den Arbeitsaufwand für deren Her­
stellung senkten und Materialien 
sparen halfen.

Die Verlängerung der Betriebs­
zeil eines MTS 80 ist nur der erste 
Schritt zur Erfüllung des vorge­
merkten Programms: Im laufenden 
Planjahrfünft sollen Maßnahmen 
eingeleitet werden, um die stö­
rungsfreie Arbeit der Traktoren im 
Laufe ihrer ganzen Betriebszeit zu 
garantieren und der Volkswirt­
schaft des Landes nicht weniger 
als fünf Millionen Rubel zu sparen.
Litauische SSR-----------------------------

Leistungsstarke 
Taktstraße

Die Taktstraße, die von der Ver­
einigung „Neris" in Vilnius in Se­
rienproduktion genommen worden 
ist, wird die Kapazität der Futter­
abteilungen in den Viehzuchtfar­
men vergrößern. Die automatische 
Taktstraße wird von einem einzi­
gen Operateur bedient und ist im­
stande, 15 Tonnen Futlcrgcmisch 
pro Stunde zu liefern.

Die im Betrieb vorgcnommcnc 
Rekonstruktion half, die Termine 
der Aufnahme der Produktion neuer 
Erzeugnisse zu verringern und den 
Produktionsprozeß rhythmisch zu 
gestalten.

„Vor den Maschinenbauern steht 
die Aufgabe, mehr Ausrüstungen 
für die Einführung progressiver 
Prozesse der Futterverarbeitung 
herzustellen, sagte W. Sumakaris, 
Generaldirektor der Vereinigung. 
„In diesem Planjahrfünft wird dci 

gen und das andere landwirt­
schaftliche Inventar schon längst 
Intakt sind. Auch sind alle 67 
Mähdrescher fertlggestelit.

Der Plan der Traktorenrepara­
tur für das erste Quartal des lau­
fenden Jahres Ist Überboten. 
Jede zwei Tage rollt ein Traktor 
aus der Werkstatt.

Besondere Sorge gilt dem Sa­
mengut. Schon Im Herbst wurde 
es auf die erste und zweite Klas­
se des Aussaatstandards gebracht. 
Von den 25 000 Tonnen geplan­
ten Stalldüngern hat man be­
reits 20 000 Tonnen auf die Fel­
der transportiert.

ARKALYK. Die Ackerbauern 
des Sowchos „Busulukskl“ berei­
ten sich auf die bevorstehenden 
Frühjahrsfeldarbeiften mit gro­
ßer Sorgfalt vor.

Die Reparaturarbeiter des 
Sowchos hatten beispielsweise 
versprochen, zum XXVI. Partei­
tag der KPdSU den Quartalplan 
in der Überholung der Mähdre­
scher und den Zweimonatsplan 
in der Traktorenreparatur zu be­
wältigen. Sie haben Wort gehal­
ten. Jetzt geht es darum, zum 1. 
April die gesamte Technik berelt- 
zustellen.

Für die schnelle und hoch­
qualitative Überholung leisten 
die Dreher A. Jaroschenko, L. 
Kudrjawzew, die Elektriker W. 
Kapkan, W. Plkalow, die Schmie­
de P. Karpowitsch und I. Jewsju- 
kow ihr Bestes.

Das gesamte Saatgut ist erster 
und zweiter Reproduktion und 
über die Hälfte erster Klasse 
des Aussaatstandards.

URALSK. Die Mechanisato­
ren des Gebiets Uralsk häufen 
in beschleunigtem Tempo Schnee 
auf den Feldern an. In den be­
sten Landwlrtschaftsbetrie b e n 
weitet sich der Kampf um best­
möglichen Einsatz leistungsstar­
ker Technik zum Schneeaufhal­
ten. Spürbare Hilfe leisten den 
Mechanisatoren In dieser Hin­
sicht die Wissenschaftler und 
Spezialisten der Westkasachsta- 
ner Landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Sie haben neulich ein ef­
fektives Verfahren des Kombinie­
rens .von Schneepflügen mit den 
„Kirowez“-Traktoren entwickelt, 
welche Kuppelräder und An­
baukopplung besitzen. Die Ver­
besserung der Fahrmöglichkelten 
des .Radschleppers verringert um 
die Hälfte die Tiefe der Traktor­
spuren und ermöglicht es. die 
weißen Furchen mit fünf Schnee­
pflügen SWU 2,6 zu ziehen. Die 
Arbeitsbreite eines solchen Ag­
gregats beträgt mehr als 20 Me­
ter und die Schichtleistung — 
90—100 Hektar. Zum Unter­
schied von den Anhängepflügen 
sind die Anbaupflüge mit dem 
Fahrgestell des Traktors starr 
verbunden. Dadurch geraten die 
Anbaupflüge bei ungleicher 
Schneedecke nicht Ins Schleu­
dern.

Eine solche Vorrichtung kostet 
nicht mehr als 200 Rubel und 
kann von zwei Traktoristen in 
3—4 Stunden montiert werden. 
Ein weitgreifendes Aggregat 
ersetzt mehrere Traktoren mit 
nicht gekuppelten Rädern.

Pressedienst der „Freundschaft"

Produklionsumfang von Fulter- 
bereitungskoniplexen um 20 Pro­
zent anwachsen. Deshalb wnd ein 
Programm der weiteren Moderni­
sierung des Betriebs und Erweite­
rung der Produktion aufgestelll.

RSFSR --------------------------------------

Werkzeugmaschine 
neuer Generation

Die neue Koordinalcnmcßmaschi- 
nc mit digitaler Steuerung berech­
net hochpräzise die Abmessungsan­
gaben großer Details. Sic ist zu ei­
nem Bestandteil des leistungsstar­
ken Werkzeugmaschinenkomplcxcs 
geworden, den man in der Lenin­
grader Werkzeugmaschinenbauver­
einigung „J. M. Swerdlow" ge­
schaffen hat.

Kennzeichnend für diese Takt­
straße, die auch eine Förderanlage 
besitzt, ist höchstmögliche Lei­
stung bei minimalem Arbeitsauf­
wand. Fast alle Arbeitsgänge in 
der Kette „Werkstück — Detail“ 
sind automatisiert. Zur Erhöhung 
des technischen Entwicklungs­
stands der Maschinenbauprodukti­
on, zur Vervollkommnung ihrer 
Technologie auf der Grundlage 
hochleistungsstarkcr Ausrüstungen 
der Werkzeugmaschinenbauer mobij 
lisieren die Beschlüsse des XXVI'. 
Parteitags der’KPdSU.

Das Kollektiv des Betriebs ver­
größert konsequent die Lieferungs­
menge und erhöht den technischen 
Stand der Produktion.

Es ist die Herstellung einer gan­
zen Reihe von Innendreh- und 
Fräsmaschinen mit digitaler Steue­
rung gemeistert worden. Gegen­
wärtig wird vorfristig eine Son­
derwerkzeugmaschine für das Werk 
„Atommasch" erprobt. Sie ist für 
die Bearbeitung großer, bis 20 Ton­
nen schwerer Details bestimmt.

Zu einer wichtigen Reserve in 
der Beschleunigung der Entwick­
lung und. Produktionsaufnahme 
von Werkzeugmaschinen ist die 
weitgehende Verwendung unifizier­
ter Blöcke und Aggregate gewor­
den. In den neuen Arten der Aus­
rüstungen Ist die Nomenklatur der 
Maschinenteile um die Hälfte ver­
ringert wordèn. |1



Stafette des Schöpfertums
Wir schreiben schon den drit­

ten Monat 1981 — das Jahr des 
XXVI. Parteitags, das erste Im 
elften Planjahrfünft. Das zehnte 
Planjahrfünft ist nun Geschichte. 
Es bildet eine markante Seite In 
der heldenhaften Chronik der 
friedlichen Aufbauarbeit unserer 
großen Heimat.

Die Ergebnisse des Geleisteten 
auswertend, sehen die Werktäti­
gen der Stadt Kustanai gleich al­
len Sowjetmenschen voll ’ Zuver­
sicht der Zukunft entgegen und 
unterstützen rückhaltlos die Plä­
ne der teuren Partei.

Die Dokumente und Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
birgen eine gewaltige Kraft in 
sich, die zur Stoßarbeit mobili­
siert. Die Kustanaier sind fest 
entschlossen, im kommunistischen 
Aufbau neue Höhen zu errei­
chen.

Im zehnten Planjahrfünft ist 
Bedeutendes geleistet worden für 
den weiteren Aufstieg des Volks 
Wohlstands. Das Realeinkommen 
der Arbeiter und Angestellten ist 
gestiegen. 24 000 Familien haben 
tm zehnten Planjahrfünft Einzug 
In neue Wohnungen gehalten. Ei­
nen so großen Umfang des Woh­
nungsbaus hatte die Stadt in kei­
nem der vorhergegangenen Plan­
jahrfünfte gekannt.

Wir kleiden uns 
ben wohlhabender. 
Leben vollziehen 
neue gute Veränderungen. Für 
uns ist es etwas Gewohntes, daß 
wir In unserer Einzelwohnung, 
für die wir die niedrigste Miete 
in der Welt zahlen. Strom, Funk­
anschluß, Gas, Kalt- und Warm­
wasser haben, mit einem Wort — 
allen Komfort. Dabei hatte es vor 
15—20 Jahren in der Stadt nur 
wenig solche Wohnungen gege­
ben.

eleganter, le­
in unserem 

sich täglich

Unter den Reparaturarbeitern des Kolchos „Sarja”, Rayon Kellerowka, 
Gebiet Koktschetaw, hat sich weitgehend ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um die termin- und qualitätsgerechte Überholung der Land­
maschinen entfaltet. Vorbildliche Arbeit bei der Reparatur 
Jungmechanisator Gennadi Krenz. Während der Ernte des 
Jahres hat er mit erfahrenen Kombineführern Schritt gehalten, 
wârtig erfüllt und überbietet er ständig sein Soll.

Im Bild: Gennadi Krenz neben überholten Mähdreschern.

Foto: Heinrich Steinfeld

Damit
die Hektarerträge 
steigen

Im Referat dés Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew auf dem XXVI. 
teltag wird unterstrichen, 
der Ernteertrag aller Kulturen 
zu vergrößern Ist. Es geht dabei 
auch um die weitere Vervoll­
kommnung der technischen Aus­
rüstung der Landwirtschaft, um 
die Hebung der Qualität der Mit­
tel des chemischen Pflanzenschut­
zes, der Düngemittel.

Diese Aufgaben sind uns Mit­
arbeitern der Organisation „Sojus- 
selchoschimlja" besonders nahe, 
weil gerade von unserem Dienst 
die Landschaffenden vieles erwar­
ten. Wir beschäftigen uns mit 
der Düngung der Kolchos- und 
Sowchosfelder und dem chemi­
schen Pflanzenschutz.

Die Zwlschenrayonvere 1 n 1- 
gung der „Selchoschimija" wur­
de in Ossakarowka, Gebiet Ka­
raganda, lm Dezember 1979 or­
ganisiert, Zum Bestand der Pro­
duktionsvereinigung gehören die 
Rayonstation für Pflanzenschutz, 
ein mechanisierter Trupp für Me­
lioration der Ländereien, ein 
Trupp Flieger des landwirtschaft­
lichen Flugwesens und eine Stel­
le für Prognose und Diagnostik 
der Schädlinge und Krankheiten 
der landwirtschaftlichen Pflan­
zen. Außer dem Rayon Ossaka­
rowka führen wir Arbeiten auch 
in den Agrarbetrieben des Rayons 
Molodjoshnoje durch.

Die Organisierung der „Sojus- 
selchoschlmija" entsprach den 
gegenwärtigen Forderungen. Heu­
te, da die Prozesse der Speziali­
sierung und Kooperation ver­
tieft werden, ist es besonders 
wichtig, Ihre weitgehenden Mög­
lichkeiten zu nützen, um größere 
Erfolge in der Landwirtschaft zu 
erzielen.

Die Konzentration der Dünge­
mittel und der Mittel für ihre 
Streuung in einem Betrieb Ist be­
stimmt ein Ruf der Zeit. Wie 
die gesammelten Erfahrungen 
zeigen. Ist das wie für die Agrar­
betriebe. so auch für den ganzen 
Staat vorteilhaft, weil bei sol­
cher Technologie die Technik und- 
die, Dünger besser genutzt wer­
den. Das ermöglicht es, Tausen­
de Rubel einzusparen. Dazu fol­
gendes Beispiel. Viele Felder 
werden per Flugzeug bearbeitet. 
Das fordert, daß In Jedem Sow­
chos oder Kolchos Flugplätze ge­
baut werden. Außerdem braucht 
man einige LKWs für die Versor­
gung der Flugzeuge mit Treib­
stoff und Wasser. Übernimmt das 
die Produktionsvereinigung der 
..Selchoschimlja", so können al­
lein im Rayon Ossakarowka bis 
8 Tankwagen für andere Zwecke 
frelgestellt werden. Dadurch las­
sen sich Jeden Monat 12 000 Ru­
bel einsparen.

Unsere Vereinigung macht die 
ersten Schritte. Sie zeigen, daß 
wir auf dem richtigen Weg 

I schreiten. Aber es gibt auch viel 
Probleme, derer Lösung man

Die Zahl der Teilnehmer des 
Fernsprechnetzes Ist auf mehr als 
das Doppelte angewachsen. In al­
len diesen und anderen einfachen 
Tatsachen verkörpert sich die 
große Losung unserer Partei, de­
ren Programmziel lautet: „Alles 
für den Menschen und zum Wohl 
des Menschen".

In den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts wurden neue, nach 
Typenprojekt errichtete Schulen 
für nahezu 5 000 Schüler eröff­
net. Kindergärten für 3 240 Plät­
ze gebaut. Neue Kulturstätten — 
der Kulturpalast und der Ju­
gendpalast Im Stautbezlrk der 
Textilarbeiter, drei Bibliotheken, 
das Kulturhaus des Kunstfaser­
werks und das Filmtheater „Ku­
stanai" hießen ihre ersten Besu­
cher willkommen.

Wie wir sehen, wird das von 
der Partei verkündete Programm 
der sozialen Entwicklung und 
Steigerung des Volkswohlstands 
strikt ins Leben umgesetzt. Es 
ist Wirklichkeit geworden.

Dem Programm der Verbesse­
rung des Volkswohlstands, das 
wir realisieren, liegt die stabile 
Aufwärtsentwicklung uns e r e r 
Ökonomik, die Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion zugrunde. Die So­
wjetmenschen begreifen gut: Die 
Gesellschaft kann nur das vertei­
len, was durch Ihre Arbeit er­
zeugt worden ist. Je besser die 
Produktionsleistungen eines Je­
den von uns sind, desto höher Ist 
das Wirtschaftspotential unserer 
Heimat, desto umfangreicher sind 
die Möglichkeiten zur Hebung 
des Lebensstandards der Bevölke­
rung. Das Sortiment der Erzeug­
nisse Ist vielfältiger, ihre Quali­
tät ist besser geworden. Das Vo­
lumen der Industrieproduktion 
mit dem ehrenvollen Fünfeck ist 
gegenüber 1975 von 500 000 Ru­
bel auf 32 Millionen Rubel ge­
stiegen. Heute führen 79 Erzeug- 

ziehen, 
: des

Ange-

nlcht aufschieben darf. Ich nenne 
nur die wichtigsten. Die Vereini­
gung verfügt vorläufig über kein 
wissenschaftlich begründe t e s 
Programm der agrochemischen 
Bedienung der Agrarbetriebe. 
Der mechanisierte Trupp zählt 
nur 12 Traktoren, was offensicht­
lich zu wenig Ist. Was kann man 
schon damit in zwei, ich unter­
streiche — in zwei Rayons, lei­
sten? Es mangelt uns auch an 
Wartestellen.

Laut Beschluß des Geblets- 
vollzugskomltees müssen wir lm 
Rayon Ossakarowka bis 1990 
nicht mehr und nicht weniger als 
29 000 Hektar und lm Rayon Mo- 
lodjoshnoje 27 000 Hektar Salz­
böden bearbeiten. Mit den 3 
Traktoren K 700, die wir heute 
besitzen, würde das wohl kaum 
möglich sein. Also müssen wir 
im Schnelltempo mit der not­
wendigen Technik versorgt wer­
den. Wir brauchen leistungsstar­
ke Traktoren S 100. In Jedem 
Agrarbetrieb müssen Kapazitä­
ten für die Speicherung natür­
licher Dünger errichtet werden. 
Um die Salzböden fruchtbar zu 
machen, Ist vorgesehen. Je Hekt­
ar 2,5 Dezitonnen Mineraldünger 
zu streuen. Vorläufig können 
wir uns das nicht leisten, weil 
wir diese Menge einfach nicht 
bekommen. Was wir da beziehen. 
Ist für 22 Sowchose bei weitem 
nicht ausreichend. Es ist an der 
Zelt, daß die zuständigen Liefe­
ranten daraus Schlüsse ; * 
Ist doch die Steigerung 
Hektarertrags allgemeine 
legenheit.

Unserer Meinung nach 
äußerst wichtig, auch die 
der Pflanzenschutzstatlon zu kor- 
regleren und Ihren Pfllchtenkreis 
zu erweitern. Es Ist notwendig, 
mechanisierte Trupps für Pflan­
zenschutz zu organisieren. Diese 
haben die Schädlinge und Krank­
heiten der landwirtschaftlichen 
Pflanzen zu bekämpfen, beson­
ders In den Agrarbetrieben, wo 
Kartoffel und Gemüse angebaut 
werden.

Das Schlüsselproblem Ist 
Jedoch die Aufbewahrung der 
Mineraldünger. Nur 3 .Agrarbe­
triebe von denen, die unsere Ver­
einigung bedient, haben Dünger­
lager. Da gibt es zwei Auswege: 
entweder In Jeder Wirtschaft La­
ger mindestens für 1 000 Tonnen 
zu bauen, oder das Zwischenray­
onlager zu erweitern.

Um der vom Parteitag gestell­
ten Aufgabe gerecht zu werden, 
müssen die genannten Probleme 
so schnell wie möglich gelöst 
werden. Was unser Kollektiv be­
trifft, so wird es keine Mühe 
scheuen.

Alexander RITTER. 
Leiter der Zwischenrayon 
Vereinigung „Selchoschl- 
mlja" Ossakarowka

Ist es 
Arbeit

Gebiet Karaganda 

nlsartcn, die in der Stadt produ­
ziert werden, das staatliche Gü­
tezeichen.

Für Kustanai, das in sein zwei­
tes Jahrhundert getreten Ist, war 
lm abschließenden Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts sein Arbeits­
rhythmus, der wahrhaft massen­
hafte sozialistische Wettbewerb 
kennzeichnend. Dessen führende 
Kraft waren und sind die Kom­
munisten. Die Spinnerin, Kommu­
nistin Nina Gontscharcnko, Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Republik, reißt Ihre Arbeltska- 
meraden durch Wort und Tat mit. 
Sie sicht es einfach als Ihre 
Pflicht an. hochwertige Produk­
tion z.u liefern und das Schicht­
soll ständig zu überbieten. Nina 
Gontscharenko bedient 1 080 
Webstühle statt der planmäßigen 
700.

Unter den Kommunisten, die 
zum Start des elften Planjahr­
fünfts mit Zeltvorsprung kamen, 
sind der Schlosser Michail Bor- 
senko aus dem mechanischen Re­
paraturwerk, die Leiterin der 
Verputzerbrigade Raissa Abra-
motschklna aus dem Trust „Ku- 
stanaiielewatormelstrol", der Fah­
rer Marat Shunussow aus dem 
Kraftfahrbetrieb Nr. 1. der Lok­
führer Viktor Bekturganow aus 
dem Bahnbetriebswerk u. v. a. 
Heute gibt es in der Stadt 20 000 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, die den Stolz des werk­
tätigen Kustanai bilden.

Erfreulich sind die Leistungen 
des einigen Kollektivs der Kon­
fektionsfabrik „Bolschewltsch- 
ka“, wo zielbewußt die Initiative 
der Werktätigen von Rostow 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben" eingeführt wird. Die 
Fabrik ist als erste unter den 
Betrieben der Stadt zum Korn- 
plexsystem der Qualitätssteue­
rung übergegangen und dient als 
Unionsaktivistenschule in ihrer 
Branche. Zu den führenden Kol-

leistet der 
vergangenen 
Auch gegen­

Dein Standpunkt im Leben

Mit Verantwortung für den Nachwuchs

zu

„Fast fünfzig Junge Arbeiter 
eines Abgangs... Das Ist aller­
dings viel, Raja. Doch du sprichst 
darüber so, als wären sie dlle aus 
unserer Kämmäbtellüng fortge­
laufen. “

„Das fehlte noch! Doch als 
Ausbilderin denke ich: Unser 
Lehrmeisterrat tut nicht alles da­
für, daß die Fachkräfte, die aus 
der technischen Berufsschule Ins 
Kombinat kommen, bei uns blei­
ben. Nicht wenig hängt da vom 
Brigadier oder Meister ab. Wä­
ren alle so wie Andrej..."

Die Schichtmeisterin Medina 
Arkabajewa lächelte: Das, was 
Raissa Djussebekowa nun über 
Ihren Brigadier Heinrich Eckert 
sagte, hatte sie schon oft ge­
hört. Wie aufmerksam er zu den 
jungen Arbeiterinnen Naslra und 
Rysbeke ist. Die Mädchen sind 
verhältnismäßig nicht lange In 
der Brigade, werden aber ganz 
gut mit Ihren Aufgaben fertig. Er 
versteht es, unaufdringlich 
helfen, nörgelt nie, erklärt ge­
duldig und sachkundig.

„Du bist ja aber auch noch da, 
Raja. Deine reiche Erfahrung..."

„Nicht der Rede wert, Medi­
na", fiel die Kämmerln Djussebe­
kowa Ihrer Meisterin Ins Wort. 
„Wir sind Kameradinnen, und 
wenn die Stammarbeiter unserer 
Jugend nicht unter die Arme 
greifen würden — das wäre 
schlimm!.. Doch ich meinte das 
Verhalten mancher anderen Brl- 
gadlere und Meister, das noch 
viel zu wünschen übrig läßt. Das 
gerade wurde auf der Partelver- 
Sammlung betont, die Verantwor­
tung, die wir Kommunisten ' 
den Nachwuchs tragen."

Die beiden 
Bushaltestelle 
trennten sich, 
wa ging In 
heim, wo sie 
beiden jungen Mädchen aus Ihrer 
Brigade wohnt Das ist auch für 
Ihren Einfluß auf die Arbeiterin­
nen gut. Die Ausbilderin Djusse­
bekowa Ist eine feste Stütze des 
Brigadiers, des Schichtmeisters 
uncT des Abschnittsleiters. Wenn 
doch alle so, wie Djussebekowa 

für

zurFrauen waren 
gekommen und 

Raissa DJussebeko- 
Ihr Gern ein Schafts- 
zusammen mit den

lektlven des Plan Jahrfünfts zäh­
len auch das der Stadtmolkerei, 
des Werks für Rclfcnrcparatur 
und andere.

Viel Lob verdient die nicht 
leichte Arbeit der Bauleute der 
Stadt. Im Laufe des Planjahr- 
lünfts wurden auf den Bauplät­
zen der Stadt mehr als 229 Mil­
lionen Rubel Investitionen In An­
spruch genommen. 16 Betriebe 
und Produktlonsabteilungcn sind 
neuangelaufen. Ab 1976.werden 
In der Stadt Jährlich mehr als 
100 000 Quadratmeter Wohnflä­
che Ihrer Bestimmung überge­
ben.

Die Verkehrsbaiuarbelter gaben 
die Eisenbahnstrecke Kustanai— 
Unlzkoje in Betrieb.

Unsere Stadt kann mit vollem 
Recht als ein riesengroßer Bau­
platz bezeichnet werden. In Je­
dem Wohnbezirk, In Jeder Straße 
werden Bauarbeiten geführt.

Im Laufe des Planjahrfünfts 
sind auf leeren Terrains neue 
Wohn bezirke emporgewachsen. 
Die Stadt wird In die Breite und 
In die Höhe ausgebaut, wird Im­
mer grüner und schöner.

In diesem Jahr soll der Bau 
des Kunstfaserwerks, der Mülle­
rei, des Kombinats für Getreide­
erzeugnisse, der Schuhfabrik und 
der Objekte der Gebietsvereini­
gung der Molkereiindustrie fort­
gesetzt werden. Es gilt, einen 
großen Arbeitsumfang zur Ent­
wicklung der Eisenbahnstation 
Kustanai und der Busstation zu 
leisten. Es wird geplant, mit 
dem Bau eines Auto-Dleselmoto- 
renwerks zu beginnen.

Es sind gewaltige. Jedoch reel­
le Pläne. Die Erfüllung des vor­
gemerkten Programms erfordert 
eine weitere Verbesserung der 
Produktionsorganisation, eine He­
bung der persönlichen Verant­
wortung der Kader für den über­
tragenen Arbeitsabschnitt, eine 
strikte Befolgung des Sparsam­
keitsprinzips und der Staatsdiszi­
plin. Darauf zielt auch der XXVI. 
Parteitag der KPdSU.

Vera SEMJONOWA, 
Sekretär des Stadtpartelko- 
mltees Kustanai

und Eckert wären!' 
bajewa.

Der Bus 
Baumwollkombi nat 
gelassen und rollte

dachte Arka-

hatte längst das 
hinter sich 

u_____  durch die
Straßen der Republikhauptstadt. 
Arkabajewa dachte darüber nach, 
was Ihr Djussebekowa von der 
Wahlpartelversammlung des Al- 
ma-Ataer Baumwollkombi n a t s 
über das Kaderproblem erzählt 
hatte. Ein sehr wichtiges ” 
blem für den Textilbetrieb, 
dem etwa 4 000 
Jungen arbeiten, 
kommen aus der 
rufsschule. Doch 
solventen leben

Pro- 
. In 

Mädchen und 
Die meisten 

technischen Bo 
nlcht alle Ab- 

sich Im Kombi­
nat ein. So arbeiten heute nur 
236 von den 385 Abgängern der 
Fachschule des Jahres 1980. Dar­
über sprach Raissa mit Besorg­
nis.

Auch Brigadier Heinrich Ek- 
kert vernahm DJussebekowas Mit­
teilung kopfschüttelnd. Sie hatte 
darüber vor Schichtbeginn in sei­
ner Anwesenheit zu Balganem 
Babashanowa gesprochen. Das 
Mädchen Ist Komsomolsekretärln 
der Schicht und gehört auch zur 
Brigade. DJussebekowa meinte, 
daß sei vor allem eine Angele­
genheit der Komsomolaktivisten. 
.Doch auch die unsere als Stamm­
arbeiter*, dachte Eckert für sich, 
pflichtete aber Djussebekowa 
bei.

Er selbst hatte nur ein halbes 
Jahr lm Lehrkombinat des Textil­
betriebs gelernt, una nach drei 
weiteren Monaten konnte Hein­
rich dank der Unterstützung 
hilfsbereiter älterer Kollegen und 
eigenem Fleiß selbständig arbei­
ten. Das war vor etwa 10 Jahren. 
Seither Ist die Kämmabtellung 
der Spinnerei Nr. 2 des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats ihm 
ans Herz gewachsen. Es nimmt 
nicht wunder, daß er auch 
Hause oft 
spricht.

Viktoria, 
eben, weiß, 
Textilfabrik _ „_____
er machte prächtiges Gewebe für 
schöne Kleider. Die Kleine
wünschte, etwas davon zu sehen.

zu 
über seine Arbeit

sein ältestes Töchter- 
daß Papa In einer 
arbeitet. Sie glaubte.
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Das vergangene Planjahrfünft war für das Semipalafinsker Werk 
sachkabel” eine Zeit raschen Produktionswachstums. Der Betrieb war noch 
nicht fertig, lieferte aber schon Erzeugnisse und erreichte seine projektier­
te Kapazität'mit einem Monat Zeifvorsprung.

Die im jungen Arbeifskollektiv im Jahre 1980 hergestellten Leitungs­
drähte genügen, die Erde am Äquator dreimal zu umgürten. Die erste Aus­
baustufe des Werkes ist bereits produktionswirksam, doch seine Erweite­
rung steht bevor. Neben dem bestehenden Werkgebäude wird ein neues 
entstehen — mit einer Fläche von 10 Hektar. Darin sollen Werkabteilungen 
mit den neuesten technologischen Ausrüstungen untergebrachf werden.

Im laufenden Planjahrfünft muß hier die Produktion auf das Dreifache 
anwachsen.

Im Bild: Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit und Lehrmeisterinnen 
(v. L n. r.) N. Borissowa, A. Golowkina und R. Fachrutdinowa.

Foto: KasTAG

Bei den Hörern beliebt
Ewald Bohr, Direktor der 

Achtklassenschule in Losowoje, 
Rayon Astrachanka, leitet die 
Politschule „Fragen der Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU". 
In den zehn Jahren seiner Pro­
pagandistenarbeit erwarb er sich 
die Achtung und Liebe seiner 
Hörer. Seine Aussprachen sind 
immer gründlich vorbereitet, 
reich mit Presse- und anderen 
Meldungen Illustriert.

Als einem Pädagogen gelingt 
es ihm, gute Kontakte und Tuch­
fühlung mit dem Auditorium her­
zustellen.

Der Propagandist vermittelt 
neue Angaben, macht Vergleiche 
mit bereits bekannten Tatsachen. 
So referierte er auf Wunsch sei­
ner Hörer Über die Ereignisse 
In Afghanistan, Iran, Über die 
Ereignisse in Volkspolen. Dabei 
hebt er die Wichtigkeit der Zusam­
menarbeit mit dem Ausland In 
der weiteren Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion wie auch in der Festi­
gung des Weltfriedens hervor.

Von großer Bedeutung für sei­
ne Arbeit als Propagandist ist 
die Tatsache, daß er als Depu­
tierter des örtlichen Sowjets mit 
seinen Wählern zusammentrifft, 
ihnen über die Erfüllung ihrer 
Aufträge berichtet. Dabei sind

Traditionsgemäß fahren Jeden 
Sonnabend die besten Agitations­
kollektive von Uralsk In Sow­
chose und Kolchose des Steppen­
gebiets. Jüngst machten sich Ver­
treter der Kulturpaläste der Ma­
schinenbauer, der Elsenbahnar 
beiter und des Reparaturwerks 
,.50 Jahre Oktoberrevolution" 
auf den Weg. Unter Ihnen gab 
es Lektoren der Gebietsorga­
nisation „Snanlje". die mit einer

und bat, er solle mal ein klei­
nes Stückchen von seinem Er­
zeugnis mltbrlngen. Doch als er 
es brachte, war Viktoria ent­
täuscht: Papa überreichte Ihr et­
was Weißes, ein scheinbar aus 
Watte zusammengedrehtes dau­
mendickes Stück Band. Es war 
allerdings schön weich, und Ta­
nja, das vierjährige Schwester­
chen, beanspruchte den flaumigen 
Streifen als Kopfkissen 
Puppe.

Doch Viktoria hatte 
deres erwartet. Darum 
Papas Erläuterungen

für Ihre

etwas an­
konnten 

_ w über die
Herstellung des Krempelbands 
aus Baumwolle ihr trübes Ge­
sichtchen nicht klären. Aber das 
brachte Mama fertig. Sie nahm 
Viktorias aufgeschlagene Fibel 
vom Tisch und sagte: „Du freust 
dich an den schönen Bildern. Das 
Buch Ist aus Papier gemacht, 
ohne das es keine Bücher geben 
könnte. Und würdpn Papa und 
viele anderen in der Fabrik die­
ses weiße Band nicht herstellen, 
hätten die Spinnerinnen nichts 
zu spinnen und die Weber nichts 
zu weben."

So begann ein Gespräch der 
Eltern mit Ihrem Kind über ver­
schiedene Berufe. Raissa Eckert. 
Heinrichs Frau, Ist Ingenieurin 
lm Konstruktionsbüro am Mini­
sterium für Baustoffe. Die Zelt, 
da Ihre Kinder vor der Berufs­
wahl stehen werden, l^t noch 
fern. Doch soll die Kleine schon 
heute begreifen, daß Jeder Beruf 
nützlich und notwendig ist.

Heinrich Eckert begriff es 
früh. Er wuchs In einer kinder­
reichen Mcchanlsatorenfamllle 

,1m Dorf auf. Nach dem Armee­
dienst wurde er Lehrling in der 
Textilfabrik. Zuvor hatte er lm 
Trust für Begrünung gearbeitet. 
Da las er eine Bekanntmachung 
Über Ausbildung von Textllarbel 
tern. Für Maschinen lnteressiertc 
Helnrlch sich sehr. Es dürften Ja 
auch Maschinen einer Webere’ 
oder Spinnerei sein, dachte er 
Doch es waren weder diese noch 
lene.

...In der großen Fabrikhalle 
surren die vielen Kämmaschinen.

er-

die
Kl- 

Wla- 
u. a. Sie un-

es keine bloßen Mittellufffeen, 
sondern ein sachkundiges Infor­
mieren über alle damit zusam­
menhängenden Angelegenheiten. 
E. Bohr trug durch seine Auf­
klärungsarbeit nicht wenig dazu 
bei, daß der Sowchos „Perwo- 
malski" lm vorigen Jahr an den 
Staat 20 700 Tonnen anstatt 
14 380 Tonnen Getreide ver­
kaufte, daß die Pläne in der 
Milch- und Fleischproduktion für 
das Jahr 1980 aufs 2fache 
füllt wurden.

Seine aktiven Helfer sind 
Hörer, Kommunisten Anatoli 
wa, Wladimir Burkowski, 
dlslaw Plawskl 
terstützen seine Ausführungen, 
bekräftigen sie durch konkrete 
Beispiele. Zu den Menschen 
spricht der Propagandist einfach 
und zugänglich. Das ermöglicht 
ihm, das zu behandelnde Thema 
tiefschürfend und verständlich 
darzulegen, die Menschen für die 
Lösung der nächsten Aufgaben 
zu mobilisieren, die vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellt wur­
den.

Iwan SAGAJEWSK1, 
stellvertretender Sekretär 
des Parteikomitees im Sow­
chos ».Perwomaiski'* 
Gebiet Zellnograd

Bei den Ackerbauern
Vorlesungsrelhe „Start des neu­
en Planjahrfünfts** auftraten. Ta­
lentierte Tänzer, Solosänger, Re­
zitatoren erfreuten die Acker­
bauern und Viehzüchter mit ei­
nem bunten Konzertprogramm. 
Ihre ersten Zuschauer und Hörer 
waren die Mechanisatoren und

Weiße Baumwollballen schweben 
langsam xüber ihnen heran, und 
der Rohstoff wird zum Krempel­
band verarbeitet. Das weiße 
Band kringelt sich In der zylin­
drischen Blechkanne. Die vollen 
Kannen werden zum nächsten 
Abschnitt befördert

Von einer Kämmaschlne zur 
andern sieht man die leichtge­
kleideten Arbeiterinnen gehen. 
In der Halle ist es recht warm, 
eine Bedingung für den Produk­
tionsprozeß. Er verläuft automa­
tisch, una scheinbar ist da nicht 
viel zu tun. Doch dem ist nicht 
so.

Der Ballen wird 
und 
Das 
den 
zen 
Ein 
schlnen zu betreuen, 
besten Maschinenführei schaffen 
mehr. So bedient die Kämmerin 
Djussebekowa 10 Maschinen und 
auch Ihre jungen Kolleginnen 
Naslra Baikenowa und Rysbeke 
Moldachmetowa haben bereits je 
eine zusätzliche Maschine über­
nommen. Das steigert die Ar­
beitsproduktivität.

Die Brigade Eckert hatte heu­
te- Nachtschicht. Sie wurde von 
Nikolai Lukaschenko und Kolle­
gen abgelöst. Wie üblich funktio­
nierten alle Kämmaschinen. 
Schichtwechsel ohne Stanozelt — 
das Ist Eckerts Regel, damit 
auch die Ablösung Jede Arbeits­
minute produktiv nutze, wie er es 
selbst stets tut. Die zweite Vor­
aussetzung für Spitzenleistungen 
Ist nach seiner Ansicht die hohe 
Qualifizierung der Maschinen­
führer, Ihre praktische Fortbll 
düng unmittelbar In der Produk­
tion. Das betrachtet der Briga 
dler als ureigene Pflicht.

Diese „Schule" hat es er 
reicht, daß die Brigade Eckert 
Ile die Initiative gestartet hatte 
’m 10. Planjahrfünft 6 Jahresplä 
ne und bis zum 23. Februar 1981 
die Auflagen des ersten Quartals 
zu erfüllen, wieder zu den Splt 
zenreltern gehört. Über 60 ande­
re Komsomolzen, und Jugendbri­

eingeführt 
das Kämmen überwacht. 

Vlies darf nicht Falten bll- 
und die Zahnräder aer«Wal- 
sich nicht verstopien usw 
Maschinenführer hat 7 Ma- 

Doch die

Den Forderungen 
nachkommen

Die Landwirtschaftsbetriebe 
der Südgebiete Kasachstans, der 
wichtigsten Zone des Anbaus von 
Frühgemüse, haben mit den 
Frühjahrsfeldarbeiten begonnen. 
Im Gebiet Tschlmkent pflanzt 
man Kohlsetzllnge frühreifender 
Sorten aus. An den Ausläufern 
des Westtienschans und des Ka- 
rataugebirges gibt es sogar im 
Winter zahlreiche Sonnentage. 
Die hiesigen Gemüsebauern sä­
ten in den kältesten Tagen Kohl 
in Treibhäusern unter Foliendach, 
die von provisorischen fahrbaren 
Kesselanlagen beheizt werden. 
Die kräftigen Setzlinge, die eine 
ganze Dekade früher gezogen 
wurden, ermöglichen es, das Ge­
müsefließband bereits lm Mal an­
laufen zu lassen.

Nach dem Einbringen des 
Frühgemüses werden dieselben 
Flächen erneut bestellt. Die zwei­
te Ernte soll zusätzlich 5 000 
Tonnen Frühkohl. Radieschen, 
Zwiebeln und Gurken ergeben. 
Die fortgeschrittene Agrartech­
nik, die effektiven neuen Sorten 
helfen, die Gemüseproduktion zu 
steigern, ohne dabei die Anbau­
flächen zu erweitern.

Gemäß den Hauptrichtungen 
der Entwicklung des Landes soll 
lm elften Planjahrfünft der Er­
weiterung des Sortiments der 
Gemüseproduktion, der Verbes­
serung der Transportierung, und 
Lagerung des Gemüses unge­
schwächte Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Mit der 
Gründung des Republikmini­
steriums für Obst- und Gemüsebau 
werden auch die Werktätigen 
der Verkehrs-, Handels- und Ver­
arbeitungsbetriebe an den Ender­
gebnissen der Arbeit der Feld­
bauern Interessiert sein. Gegen­
wärtig übernehmen sie gegensei­
tige Verpflichtungen.

(KasTAG)

Viehzüchter der Sowchose „Ku- 
schumskl", „Uralski", „Tscha- 
ganski", des Kallnln-Kolchos 
u. a.

Das Programm der Agitations­
kollektive Ist dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU gewidmet.

Anton DOSCH

gaden schlossen sich diesem 
Wettbewerb mit Erfolg an. Seit 
drei Jahren ist das kleine Kol­
lektiv, das Heinrich Eckert anlei­
tet. Brigade der kommunistischen 
Arbeit und nun trägt es den 
Ehrentitel „Brlgaae des XXVI. 
Parteitags". Der Brigadier selbst 
betreut 12 Kämmaschinen über sei­
ne Norm. Doch Hauptsache bleibt 
die hohe Qualität der Erzeugnis­
se.

„Unsere Kämmabteilung Ist, 
wie sie erkennen, ein mittleres 
Glied lm technologischen Prozeß 
der Spinnfabrik", erklärte Ab­
teilungsleiter Iwan Tamgln, als 
wir durch die Halle gegangen 
waren. „Die Qualität unserer Er­
zeugnisse hängt folglich von den 
Leistungen an den einzelnen Ab­
schnitten ab. Die Brigade Ek- 
kert bürgt für hohe Qualität. Das 
Ist das Veralenst des Brigadiers 
als vortrefflicher Produktionslei­
ter und Fachmann mit entwickel­
tem Verantwortungsgefühl und 
Liebe zUm Beruf. Außerdem ist 
er ein findiger Kopf."

Der Produktionsabschnitt wird 
rekonstruiert. Die neuen moder­
nen Kämmaschinen sind bedeu­
tend leistungsstärker. Doch frü­
her gab es wegen ihrer techni­
schen Unvollkommenheit manch­
mal Ausschuß. Er wurde nach 
Heinrich Eckerts Vorschlag, das 
Getriebe mit einem zusätzlichen 
Zahn zu versehen, beseitigt. 
Durch die häufige Verstopfung 
der Kämmräder mit Baumwoll­
flaum wurde die Maschinenbau­
gruppen teilweise ruiniert. Ek- 
kerts Einrichtung, die ganz ein­
fach zu sein schien, beugte gegen 
diesen Schaden sicher vor. So 
konnten die Standzeiten reduziert 
und die Funktionsfähigkeit der 
Maschinen besser erhalten wer­
den.

Die Brigade Eckert Ist stabil. 
Es sei denn, daß seine „Schule" 
neue Schüler bekommt, diejeni­
gen aber, die liier Ihre ersten 
Schritte gemacht haben, werden 
sich auch an anderen Abschnit­
ten der Fabrik bewänren. Daran 
rlaubt Heinrich Eckert fest.

Kornelius NEUFELD, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata
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TASS 
meldet Internationales Wer blockiert die Verhandlungen?
Panorama

In den Bruderländern

Nutzung von 
Thermalwasser

BUDAPEST. Im laufen­
den Planjahrfünrt wird 
sich die Nutzung von 
Thcrmalwasser in der Land­
wirtschaft Ungarns wesent­
lich erweitern. Dies sieht 
das hier angenommene 
Programm vor. Neue Treib­
häuser mit Thermalwasser- 
heizung sollen in vielen 
Landwirtschaftsbetrle b e n 
gebaut werden. Die Spezia­
listen berechneten, daß die 
Nutzung von Thermal was- 
ser In der Agrarproduktion 
es ermöglicht, den Ver­
brauch der Energie zu ver­
ringern, für denen Erzeu­
gung 60 000 Tonnen Erdöl 
erforderlich sind.

BERLIN. Ohne wesent­
liche Verkehrsstockung 
verlief auf der Strecke 
Berlin — Dresden d 1 e 
Transportierung des 30 Me­
ter hohen und 1 200 Ton­
nen schweren 
gers, der nicht einmal eine 
Aufschürfung 
Bahnkörper 
hatte.

Leistungsstarke Schlep­
per halfen der Maschine

1 200 Ton- 
Gefäßbag-
auf dem 

hinterlassen

Progressives Beförderungsverfahren
besondere Unterlagen aus 
überfostem Gummi zu „be­
steigen". Danach legte der 
Bagger die verantwor­
tungsvolle Bahnstrecke von 
der ausgebeuteten Braun­
kohlenlagerstätte Klett- 

wltz zu neuen Abbauorten 
bei Grebendorf schon selb­
ständig zurück.

Solche „Reisen" wurden 
zu elher gewöhnlichen Er­
scheinung In der DDR, wo 
lm letzten Jahrzehnt nahe­
zu 200 Bagger, Selbstfah­
rende Abraumföfderbrük- 
kcn ui)d andere Technik zu 
neuen Arbeitsorten trans­
portiert wurden.

Man berechnete, daß die-

sc Beförderung der Tech­
nik um 30 Prozent vorteil­
hafter Ist als deren demon­
tierte Beförderung per 
Achse oder Eisenbahn. 
Außerdem verkürzt sich die 
Zelt der NotstLllständc von 
Maschinen: Man braucht 
sie nicht von neuem zusam­
menzubauen und die Vor­
richtungen zu regeln.

KVDR. Der Wohnungsbau« 
in Pjöngjang wird mit jeden»« 
Jahr erweitert. Im vergange­
nen Jahr sind 10000-Familie 
in neue Wohnungen gezo­
gen.

Foto: TASS

lm Bild: Neubaufen im 
^Zentrum der-Hauptstadt.

Wissenschaftler 
helfen den 
Ackerbauern

Ersprießliches Zusammenwirken
PRAG. Im Kirow-Wenk 

für Energieausrüstungen 
in der Stadt Tlmac (West­
slowakei) begann man 
der Errichtung neuer 
jekte zur Vergrößerung 
Produktionsausstoßes 
Kernkraftwerke sowohl 
der CSSR als auch in

mit 
Ob- 
des 
für 
in 

an-

deren RGW-Mitgliedstaa­
ten. Nach Abschluß dieser 
Arbeiten Mitte dieses Plan- 
Jahrfünfts soll sich der 
Produktionsumfang im Be­
trieb auf fast das Andert­
halbfache vergrößern.

Das Werk in Tlmac be­
gann als erstes in der 
CSSR mit der Realisierung

des Programms der tsche­
choslowakischen Industrie, 
das den Bau von Ausrü­
stungen für Kernkraftwer­
ke vorsieht. Seit 1975 hat­
te sein Kollektiv Dutzende 
Separatoren gebaut, die lm 
ersten tschechoslo w a k 1- 
schen Kernkraftwerk in 
Jaslovske Bohunlce sowie 
in den Kraftwerken „Nord" 
in der DDR, „Kosiouui" in 
Bulgarien und im ungari-

sehen Kernkr a f t w e r k 
„Paks" eingerichtet wur­
den.

Dank der Erweiterung 
der Kapazitäten des Werks 
in Tlmac können auch neue 
Erzeugnisarten — verschie­
dene Baugruppen für Kern-, 
reaktoren — gemel stert 
Werden. Sie Sind für das 
Kernmaschinenbauwerk der 
Vereinigung „Skoda" von 
Plzen bestimmt.

SOFIA. Über die Hälfte 
der Bodenflächen, die in 
der Republik für Welzen 
bereltgestellt sind, nehmen 
die Sorten ein, die von 
Spezialisten des For­
schungsinstituts für Wel­
zen- und Sonnenbluraenbau 
•in der Stadt General-To- 
schewo lm foordosten des 
Landes gezüchtet wurden. 
In diesen Tagen wird diese 
wissenschaftliche Instituti­
on 30 Jahre alt sein.

Die Leistungen des bul­
garischen Instituts sind 
•im Ausland gut bekannt. 
Enge Zusammenarbeit ver­
bindet sein Kollektiv mit 
den Selektlonären aus 14 
Ländern, darunter auch aus 
der Sowjetunion. In. den 
letzten 15 Jahren züchteten 
die Spezialisten de§ lnsth 
tuts über 20'neue Welzen­
sorlen.

Während der vom Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, von der Tribüne des 
XXVI. Parteitags herab unter­
breitete Vorsohlag. das bestehen­
de Niveau der nuklearen Rakc- 
tenmlttcl mittlerer Reichweite 
der NATO und der UdSSR In Eu­
ropa einzufrieren, in den gesell­
schaftlichen und politischen Krei­
sen der BRD ein lebhaftes Echo 
auslöste, haben einige hochge­
stellte Persönlichkeiten Bonns zu 
diesem Vorschlag eine offenkun­
dig negative Haltung eingenom­
men. „Es vergeht auch ohnedies 
kein Tag, an dem der Chef des 
Bonner Außenpolitischen Amtes 
nicht sein .nein* zum sowjeti­
schen Vorschlag eines Moratori­
ums in bezug auf al? Stationie­
rung von Raketen mittlerer 
Reichweite wiederholen würde", 
schreibt die den Bonner Regie­
rungskreisen nahestehende Zei­
tung „Generalanzeiger".

Serine negative Haltung In be­
zug auf die sowjetische Friedens- 
Initiative versucht der westdeut­
sche Minister damit zu rechtferti­
gen, daß die Sowjetunion angeb­
lich „bestrebt Ist, das Kräfte­
verhältnis In Europa zu ihren 
Gunsten zu verändern".

Die Tatsachen hingegen spre­
chen dafür, daß gerade die USA

Kommentar

und ihre Verbündeten, vor allem 
die BRD, und nicht die So­
wjetunion die Verantwortung für 
die Entfesselung einer neuen 
Runde des nuklearen Raketen­
wettrüstens In Europa tragen. 'Be­
kanntlich war die Grundsatzent­
scheidung der NATO über die 
Stationierung der „eurostrategi­
schen" Wafie auf dem Kontinent 
bereits 1977 getroffen worden. 
Bekannt ist ebenso, daß gerade 
Bonn starken Druck auf .seine 
westeuropäischen NATO Partner 
ausübte, um Ihr Einverständnis 
für die Stationierung von fast 
600 neuen amerikanischen Nuklq- 
arraketen in 
wirken.

Auch der 
auf, daß der 
Beschluß über die Nachrüstung 
auch Verhandlungen Über eine 
Begrenzung der Mittelstreckenra­
keten vorsieht, kann niemanden 

,in die Irre führen. Schon damals, 
im Jahre 1979, war völlig klar, 
daß Washington den zweiten Teil 
des berüchtigten „Doppelbe­
schlusses" (der Bezug nimmt auf 
Verhandlungen) lediglich als 
Schirm benötigte, um den West­
europäern den ersten Teil dieses 
Beschlusses aufzuhalsen und

Westeuropa zu er

Hinweis Bonns dar 
Brüsseler NATO-

Westcuropa In eine Startrampe 
für seine neuen Nuklearraketen, 
die auf die UdSSR und die ande­
ren sozialistischen Länder zielen, 
zu verwandeln.

Eben mit dem Streben .Wa­
shingtons, Westeuropa In einen 
nuklearen Raketenübungsplatz 
zu verwandeln, erklärt sich die 
Tatsache, daß lm Laufe vieler 
Jahre es die mehrfachen Vor­
schläge der Sowjetunion abge­
lehnt hat, die Frage der euro- 
strat^lschen Waffen In die Ta­
gesordnung der SALT-Verhand- 
lungen aulzunehmen.

Zeigt denn das alles nicht, 
wer die Verhandlungen blockiert, 
wer bestrebt ist, aas Kräftever­
hältnis zu seinen Gunsten zu ver­
ändern, wer den europäischen 
Kontinent In eine neue nukleare 
Rüstungssplralc einbezieht.

Der sowjetische Vorschlag vom 
Moratorium Ist eben darauf ge­
richtet, diesen äußerst gefährli­

chen Rüstungswettlauf zu stop­
pen. Und Jene Politiker 
Westen, die sich ihrer 
wortung vor den Völkern 
sind, der Verantwortung 
Geschicke des Friedens, 
diese wichtige Initiative 
ohnehin unbeachtet lassen.

im 
Verant- 
bewußt 
für die 
können 

nicht

Wladimir ALEXANDROW

Noch höhere Militärausgaben geplant
USA-Präsident Ronald Reagan 

hat den neuen Entwurf des 
Staatshaushalts für das Finanz­
jahr 1982 unterzeichnet. Dieser 
Entwurf ist damit an die Stelle 
des Haushaltsentwurfs getreten, 
der von der ehemaligen Carter- 
Admlnlstratlon ausgearbeitet und 
dem Kongreß vorgelegt worden 
war.

Der neue Haushaltsentwurf soll 
dem Kongreß zugeleitet werden. 
Bereits Jetzt sind Jedoch schon 
viele Einzelheiten bekannt ge­
worden, die es gestatten, diesen 
Haushalt etwa so zu charakteri­
sieren: ..Kanonen statt Butter".

Er sieht eine neuerliche Erhö-

hung der Mllitärausgaben allein 
Im Bereich des Verteidigungs­
minister i-u-ms für die Finanzjahre 
1981 und 1982 in einer Gesamt­
höhe von 32,6 Milliarden Dollar 
vor. Somit werden die Ausgaben 
des Pentagons allein lm kommen­
den Finanzjahr die astronomische 
Summe von 222 Milliarden Dol­
lar erreichen. Unter Berücksich­
tigung der für andere Behörden 
bewilligten Rüstungsausgaben 
wird dieser Wert jedoch weiter 
wachsen.

Diese Gelder beabsichtigt das 
Pentagon vor allem für die Mo­
dernisierung der strategischen 
und taktischen Kernstreitkräfte,

der Kriegsmarine und der Luft­
streitkräfte sowie zur Erhöhung 
der Gefechtsbereitschaft ' der 
Landstreitkräfte zu verausgaben.

Die zusätzlichen Mittel für mi­
litärische Zwecke werden In er­
ster Linie durch Kürzungen. der 
Mittel für soziale Belange auf-, 
gebracht. Präsident Reagan er­
klärte bei der Unterzeichnung 
des Haushaltsentwurfs, daß durch 
Kürzung der Ausgaben für ver- 
schlenede Programme und durch 
die Einsparung von Mitteln bei 
einer Reihe von Posten außer­
halb des Haushalts insgesamt 
55,9 Milliarden Dollar „Ringe­
spart" werden. ’ .

Den Handel erweitern

Der Gläubiger läßt sich 
vom Schuldner gängeln

Als Japans Außenminister 
Masayoshi Ito bei der Eröffnung 
der japanisch-chinesischen Konfe­
renz auf Ministerebene in Pe­
king sprach, erklärte er, Japan 
und China treten nun nach dem 
gleichmäßigen Ausbau der bila­
teralen Beziehungen in eine Pe­
riode stabiler bilateraler Verbin­
dungen auf sachlicher Grundla­
ge. Am Schluß dieser Konferenz, 
die vom 3. bis zum 5. Dezember 
dauerte, hätte jedoch kaum einer 
der daran betelHgten japanischen 
Beamten gewagt, derart optimi­
stische Äußerungen zu macnen.

Als die japanische Zeitung 
„Tokyo Shlmbun" die Ergebnisse 
des Ministertreffens analysierte, 
stellte sie fest, daß vom Stand­
punkt japanischer Geschäftskrei­
se in den Beziehungen zwischen 
beiden Ländern eine neue Etappe 
angebrochen sei, die Tokio keine 
Vorteile verheißt Die japanisch­
chinesische Zusammena r b e 11, 
bläst in das gleiche Horn „Asa­
hi", verwandle sich allmählich 
in eine Kooperation lediglich auf 
Regierungsebene.

Die Japanisch-chinesische Mini­
sterkonferenz fand bei SpezlaH- 
sten und Beobachtern starke Be­
achtung. Eine Vereinbarung über 
solche Treffen wurde im vorigen 
Frühjahr getroffen, und seitdem 
war es die erste Konferenz dieser 
Art. Die Minister sollten eine 
Anzahl überaus wichtiger Fragen 
der bilateralen Beziehungen be­
sprechen. Die wichtigste davon 
war, wie die Presse meinte, die 
Frage nach den Perspektiven 
beim weiteren Ausbau der Wirt­
schaftsverbindungen zwischen 

Toklo und Peking. Von der Be­
deutung dieser Probleme für die 
japanische Regierung zeugte 
schon die Zusammensetzung der 
nach Peking entsa.xlten Delega­
tion. Ihr gehörten sechs von 
zwölf Kabinettsmitgliedern an. 
und zwar die Minister für aus­
wärtige Angelegenheiten, Finan­
zen, Außenhandel und Industrie, 
Landwirtschaft, Verkehr und 
Wirtschaftsplanung. In der au 
ßenpolltlschen Praxis Japans 
kommt es sehr selten vor, daß so 
viele Regierungsmltglleder als 
Mitglieder einer einzigen Delega» 
Hon gleichzeitig das Land verlas­
sen.

Die Perspektive der Japanisch­
chinesischen Wirtschaftszusam­
menarbeit gewinnt heute für Ja­
pans Geschäftskrise besonders 
große Bedeutung. Die in den letz­
ten Jahren in den Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Japan und China entstandenen 
Schwierigkeiten verstärken sich 
weiterhin Für Japanische Ge 
schäftsleute war es zu einem be 
trächtllchen Maße eine Überra­
schung. J'.e sie an der Zuver 
lässigkelt Pekings als Handels­
partner mit Recht zweifeln ließ.

Als vor zehn Jahren die chine­
sisch-japanische Annäherung be­
gann, standen Japanische Ge­
schäftskreise. die sich daran rüh­
rig beteiligten, lm Banne der 
Vorst°llung, China sei ein gewal­
tiger Markt für den Absatz Japa 
nlscher Industrieerzeugnisse und 
eine unerschöpfliche Rohstoffquel- 
'e Dabei unterliefen Jedoch den 
jonst so berechenbaren japani- 

. sehen Geschäftsleuten längere 
Zelt hindurch zwei wesentliche 
Fehler. Erstens schenkten sie Be­
richten chinesischer Massenmedl-

en über die Entdeckung „gewal­
tiger" Lagerstätten, Energiequel­
len und Rohstoff bestände kritik­
los Glauben, obwohl es sich da­
bei in der Regel lediglich um 
eLne Art Reklame handelte. In 
der japanischen Presse wurde 
beispielsweise jahrelang In allem 
Ernst die Möglichkeit diskutiert, 
einen beträchtlichen Teil des ja­
panischen Erdölbedarfs aus den 
Lagerstätten im Bohal-Golf zu 
decken, der häufig als zweiter 
Persischer Golf geschildert wur­
de.

Zweitens sahen zahlreiche ja- 
ganlsche Geschäftsmacher In der 

Bevölkerung Chinas eine Milliar­
de potentieller Käufer Japani­
scher Waren und mißachteten da­
bei den Umstand, daß der Um­
fang des Imports des einen oder 
anderen Landes nicht von der 
Anzahl der „Kunden" abhängt, 
sondern von Lhrer Fähigkeit und 
von der Fähigkeit des Staates, 
die eingeführten Waren zu be­
zahlen. Indessen bedingt der 
niedrige Entwicklungsstand der 
chinesischen Wirtschaft, die dazu 
noch durch riesige Rüstungsaus­
gaben ausgezehrt und durch frag­
würdige ökonomische und politi­
sche Experimente erschüttert 
wird, die Schwäche der Export- 
und Importbasis dieses riesigen 
Landes.

In Japan wurden diese Umstän­
de In der Regel glatt übersehen, 
wobei man sich von fragwürdi­
gen politischen Interessen leiten 
Heß. Die eher bescheidenen Er­
gebnisse des Japanisch-chinesi­
schen Handels wurden zu gewal­
tigen Leistungen aufgebauscht. 
In den Anfang 1980 veröffent- 
Uchten Informationen der Japani­
schen Assoziation zur Förderung 
des Außenhandels wurde wie in 
einer Siegesmeldung mltgetellt, 
daß 1979 Chinas Anteil am Japa­
nischen Außenhandel 3.1 Pro­
zent erreicht habe und der Um­
fang des Japanisch-chinesischen 
Handels allein in diesem Jahr 
um 31 Prozent gewachsen sei. 
Dabei blieb jedoch so gut wie 
unerwähnt, daß auf ein derart 
„rapides Wachstum" in einigen 
Jahren starker Rückgang folgte. 
1976 verringerte sich beispiels­
weise das Umsatzvolumen zwi­
schen beiden Ländern gegenüber 
dem Vorjahr um 20 Prozent. Be­
trachten wir längere Zeitspannen, 
so erweist sich, daß sich der Han­
del Japans mit China nicht so 
günstig wie der mit anderen Län­
dern entwickelte. So machte 
1979 Chinas Anteil am japani­
schen Außenhandelsumsatz 3,1 
Prozent aus, während er 1975— 
3,4 Prozent und sogar 1966 — 
3,2 Prozent betragen hatte.

Aber selbst ein derart mäßiger 
Ausbau der Wirtschaftsverbin­
dungen zwischen beiden Ländern 
wird sehr mühsam und hauptsäch­
lich auf Kosten der Japanischen 
Seite gesichert. Bel dem ständl • 
gen und sehr großen chinesischen 
Defizit im Handel mit Japan 
(1979 waren es etwa 800 Millio­
nen Dollar) trachtet Peking da­
nach, Kredite Japanischer Fir­
men und der Japanischen Regle 
rung zum Ausbau seiner Export 
basls zu verwenden. Längere Zelt 
schoß Tokio in der Hoffnung aul 
eine effektive Rückerstattung ge 
waltlge Beträge an Peking vor 
und schaltete sich zunehmend in 
die Verwirklichung umfangrel-

eher Wlrtschaftsprojekte in Chi­
na ein. Wie jedoch die Erfah­
rung zeigt, hat sich die Hinzu­
ziehung Japans zu der Realisie­
rung anmaßender Programme Pe­
kings gegen dieses Land gewen­
det. Kürzlich nahm die chinesi­
sche Seite vom Bau der zweiten 
Stufe des Hüttenkombinats Bao- 
shan, des bedeutendsten Vorha­
bens der Japanisch-chinesischen 
Wirtschaftszusammenarbeit, Ab­
stand. Das gleiche Schicksal er­
eilte das Chemiekombinat Dong­
feng und ein In Japan bestelltes 
Kompressorenw erk.

Was die Verpflichtung Pekings 
betrifft, die Erdöllieferungen an 
Japan bis 1981 auf 9.5 Millionen 
Tonnen und 1982 auf 15 Millio­
nen Tonnen zu steigern, so war 
cs bewußte Irreführung. Die Jüng­
sten Erklärungen der chinesi­
schen Führer beweisen, daß 1981 
und 1982 lediglich Je 8,3 Millio­
nen Tonnen öl an Japan gelie­
fert werden sollen. Die Milliar­
deninvestitionen Japans In die 
chinesische Wirtschaft bringen 
ihm anders gesagt nichts als Ver­
luste ein, ule in Zukunft noch 
größer werden können.

Japanische Geschäftskreise, 
die das mit Verspätung zu 
kennen beginnen, versuchten 
nächst, Ihre Investitionen in 
chinesische Wirtschaft zu 
schränken. Als China lm vorigen 
Jahr um eine Anleihe von 5,5 
Milliarden ersuchte, erklärte sich 
die japanische Regierung bereit, 
lediglich 200 Millionen zu bewil­
ligen. Die darauf folgenden Er­
eignisse zeigten Jedoch, aaß To­
kio, falls es keinen neuen Groß-! 
kredlt gewährt, unter Umständen 
die Hoffnung auf die Rückerstat 
tung eines beträchtlichen Teils 
der von China davor gemachten 
Schulden aufgeben mußte. Als 
Tokio in diese Klemme geriet, 
beschloß es, eine repräsentative 
Delegation, der so gut wie die 
ganze Wirtschaftsleitung des 
Landes an gehörte, nach Peking 
zu entsenden, um an Ort und 
Stelle zu ermitteln, auf welche 
Welse man China aus einem zah­
lungsunfähigen zu einem zah­
lungskräftigen Schuldner ma­
chen konnte.
- Die Japanische Seite geht in 
dieser Frage ein beträchtliches 
Risiko ein. So liegt z. B. ein Plan 
vor. wonach Peking sich ver­
pflichten soll, die Öllieferungs­
rückstände durch Stelnkohlenlle- 
ferungen auszugleichen. Um sol­
che Lieferungen zu sichern, müs­
sen jedoch in großem Umfang 
Transportwege und Häfen gebaut 
werden, was erneute Japanische 
Finanzhilfe an China erforderlich 
macht. Indessen läßt die bisherige 
Geschichte der chinesisch-japani­
schen Wlrtschaftsbezlehun gen 
koinen Grund für die Hoffnung, 
daß diese Investitionen ungefähr­
det sein werden.

Das Benehmen der chinesi­
schen Seite, die die Japanische 
Delegation von der Erörterung 
wirtschaftlicher Probleme abzu­
lenken und die Verhandlungen 
auf Fragen der Bildung eines 
militärisch-politischen Bündnisses 
zwischen beiden Ländern umzu­
stellen versucht, besagt, daß es 
die Pekinger Führer mit der 
Rückerstattung der Schulden 
und mit der Erfüllung Ihrer Ver­
pflichtungen keineswegs eilig 
naben. In Peking Ist man sich 
larüber Im klaren, daß in der ge- 
enwärtlgen Situation der Gläu­

figer in Abhängigkeit vom 
Schuldner geraten ist und. um 
sein Geld nicht zu verlieren, 
Immer neue Zugeständnisse ma­
chen muß.

„Fort mit den Militärbasen der 
USA aus der Regibn des Indischen 
Ozeansl", „Verwandeln wir den 
Indischen Ozean in eine Friedens­
zone!" Unter solchen Losungen fand 
in Delhi eine Protestdemonstration 
der indischen Öffentlichkeil gegen 
die Vergrößerung der amerikani­
schen Militärpräsenz in Asien statt. 
Als die Manifestanten am Haus dèr 
USA-Botschaft vorbeimarschierten, 
forderten sie von Washington auch 
die Erstellung der Waffenlieferun­
gen an Pakistan, die den Frieden 
und die Stäbilität in der Region be­
drohen.

lm Bild: Teilnehmer der Mani­
festation
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In kanadischen Geschäftskrei­
sen wurde mit Genugtuung die 
Erklärung L. I. Breshnews auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
aufgenommen, daß beträchtli­
che Reserven für die Entwicklung 
der Beziehungen der Sowjetunion 
mit Kanada und für die breiteste 
Zusammenarbeit unter andet»em 
mit Geschäftskreisen gegeben 
sind.

Der Vorsitzende der kanadi­
schen Exporteurvereinigung, Tho­
mas Burns, sagte In einem TASS- 
Gespräch: „Die Äußerungen
Leonfd Breshnews auf dem Par­
teitag der KPdSU haben bei uns 
starkes Interesse hervorgerufert. 
Von'Interesse ist seine Erklä­
rung. daß die Sowjetunloh bereit 
ist, die Handelsbeziehungen zu

erweitern. Vom Standpunkt ka­
nadischer Experten aus Ist diese 
Haltung zu begrüßen." Die ka­
nadischen Exporteure hätten In­
teresse an umfassenden Handels­
beziehungen mit allen Ländern, 
und die Erklärung L. 1. Bresh­
news, daß die Tür für die Er­
weiterung 
mit Kanada 
stehen wird, 
auf der sich die beiderseitig vor­
teilhaften 
wickeln können.

Der Präsident der Gesell­
schaft Canalux, Ralph Keefer, er­
klärte, der Bericht L. 1. Bresh­
news auf dem KPdSU-Parteitag 
habe die Kanadier tief beein­
druckt.

In wenigen Zeilen

KABUL. An den Fakultäten für 
Ökonomie, Gesellschaftswissenschaf­
ten sowie Sprache und Literatur der 
Universität Kabul sind jetzt Sektio­
nen für das Abendstudium geschaf­
fen worden. Neben der Ausübung 
ihrer beruflichen Tätigkeit studieren 
in diesen Sektionen rund 500 Ju­
gendliche.

Wie - der
Kabul, Abdul Sayedi, in 
TASS-Gespräch erklärte, ist d^e E 
Öffnung der Sektionen -füF d 
Abendstudium ein wichtiges Äreii

für die
der Zusammenarbeit 
auch künftig ofTen 

sei die Grundlage.

Beziehungen ent-
Rektor der Unâenrtët 

Abdul Sayedi, in einem 
’ - 'fe Er-

- , - . das
Abendstudium ein wichtiges Ereig­
nis im Leben der größten Lehran­
stalt der Demokratischen Republik 
Afghanistan.

PtIXti

Aus dem Dossier der „FreundscharT

■ TL** 1

PARIS. Die Vereinigten Staaten 
und die Sowjetunion müßten den 
Dialog wiederaufnehmen und die 
zwischen ihnen bestenenden Mei­
nungsverschiedenheiten erörtern, 

I erklärte der ehemalige USA-Prä­
sident Gerald Ford, Oer in Paris zu 

| einem Privafbesuch weilt, nach sei- 
I ner Unterredung mit dem französi­

schen Staatspräsidenten Giscard 
D'Estaing.

NEW YORK. Auf Beschluß des 
Sonder-Antiaparfheid-Ausschus s e s 
der UNO findet vom 5. bis 7. April 
in Zürich ein internationales Semi­
nar gegen die Gewährung von An­
leihen für die Republik Südafrika 
statt. Wie in der im UNO-Häupt- 
quartier ausgegebenen Mitteilung 
lestgesfellt wird, werden an -diesem 
Forum Vertreter verschiedener 
UNO-Körperschaften, der Organisa­
tion für Afrikanische Einheit) der 
Nationalen Befreiungsbewegungen 
Südafrikas, nichtstaatlicher Organi­
sationen und änderet Institutionen 
leilnehmen.

W. GAI-DAR

Im großen Saal der Schleusenverwal­
tung des Panamakanals hängt noch das 
Firmenzeichen der USA-Panamagesell- 
schäft: Ein Schiff mit geschwellten Se 
gebt auf dem Kanal und darunter die 
englische Aufschrift: „The land divided — 
Ilie world united”. (Das Land zerteilt, 
die Welt vereinigt).

PLANE für einen Kanal durch die 55 Ki­
lometer breite Landenge von Panama bestan­
den schon unter Kaiser Karl V. (1519— 
1556) und wurden später u. a. durch den 
deutschen Gelehrten Alexander von Humboldt 
gefördert. Der Bau wurde 1881 durch die 
iranzöslsche Panamagesellschaft begonnen, 
aber nach riesigen Geld- und Menschenopfern 
1889 eingestellt. Erst die erzwungene Abtre­
tung des Gebiets von Kolumbien und die 
von den USA Inszenierte Ausrufung der Re­
publik Panama In Verbindung mit dem Ver 
trag von 1903 schufen die Voraussetzungen 
für die Wiederaufnahme des Projekts. Der 

‘Fortgang der Arbeiten erfolgte ab 1906 un­
ter der Leitung von G. W. Goethals und 
wurde 1914 beendet.

Das erste Schiff habe den Kanal am 15. 
August 1915 durchgefahren: der größte 
Dampfer, der an die Kanalgesellschaft 
68 500 Dollar Passagegebühren zahlte, sei 
die berühmte „Queen Elizabeth 2" gewesen 
und die geringste KanalgebU.hr — 36 cent — 
habe der amerikanische Schwimmer Richard 
Hallinburton gezahlt, der 1928 schwimmend 
den ganzen Kanal, von Pazifik bis zum At­
lantik, zurückgelegt habe, — all das erfah 
ren die vlelzähllgen Touristen von dem Frern 
denführern.

Man kann hlnzufügen, daß die USA dank 
dem Kanal seit 1915 über 15 Milliarden Dol 
lar Fracht sparen konnten und daß die Ka 
nalgesellschaft viele Millionen Dollar Ge 
wlnn eingestrichen hat. Die Republik Pana­
ma bekam jährlich aber nur etwa 2 Millio­
nen Dollar.

Die Panamakanalzone—besteht aus einem 
15 Kilometer breiten und 68 Kilometer lan 
gen Geländestrelfen — war unter dem Druck 
der USA 1903 von der Republik Panama 
zum Bau des Kanals für Immer abgetreten. 
Die Verhandlungen über eine Vertragsrevi-

Die Landenge von Panama
slon führten erst 1974 unter dem Druck der 
Weltöffentlichkeit zu ebner prinzipiellen Ei­
nigung der beiden Staaten über die Grundla­
gen der neuen Kanalverträge.

VOM 1. OKTOBER 1979, an dem die neu­
en amerikanisch-panamaischen Verträge in 
Kraft traten, bis zum Jahr 2000 soll die Ka 
nalzone mit den dort befindlichen Bauten und 
Anlagen allmählich In den Besitz Panamas 
übergehen.

Das stößt jedoch auf unzählige Hindernis­
se. Die Presse Panamas meldete besorgt, daß 
die In der Kanalzone angesiedelten Nordame­
rikaner mehrere Schulen und Verwaltungs­
gebäude zerstört haben, die an Panama 
übergehen sollten. Belm Verlassen Panamas 
haben sie kostbare Denkwürdigkeiten und 
Werke der Indianischen Kunst mitgenommen.

Bevor die neuen Kanalverträge In Kraft 
traten, haben die Yankees eins antlpanamai- 
sehe Kampagne aufgezogen Und behauptet, 
die Panamaer seien unfähig, den komplizier­
ten Kanalbetrieb selbständig zu leiten, die 
Anlagen In Ordnung zu halten und Instand 
zu setzen.

In der Tat gibt es eine ganze Menge 
Schwierigkeiten, well die Instandsetzung der 
Schleusenmechanismen und anderer Kanal­
ausrüstungen sehr kompliziert Ist. Die mei­
sten Ersatzteile muß man von Hand herstel 
len, denn die Maschinenbaubetriebe haben 
die Erzeugung der veralteten Kanalmechanis­
men — die aufgestellten sind von 1910 — 
schon lange eingestellt. Ihre Anfertigung Ist. 
trotz aller pessimistischen Voraussagen, aber 
doch In Gang gebracht, und ein störungsloses 
Funktionloren aller Anlagen ist gewährlei­
stet worden.

Gleich nachdem die Verträge ratifiziert 
waren, Übernahm es die Regierung Pana­
mas, die Arbeitsplätze in der Zone zu beset­
zen. Der Kanal wird Jetzt fast ganz von 
11 000 panamaischen Ingenieuren, Techni­
kern, Arbeiterin und Angestellten bewirtschaf­
tet. Panama Ist aiuch großzügig zu nordame-

rikanlschen Fachkräften. Es Ist auf viele For­
derungen der USA bezüglich ihrer Zukunft 
eingegangen. Auf Wünsch dürfën sie Ihre 
Stellungen behalten. Trotz der Hetze In der 
reaktionären Presse der USA haben manche 
nurdamerlkanlsche Fachkräfte elngeWllllgt, 
Panamaer anzulernen.

DIE NORDAMEK1KAN1SCHE Reaktion 
hat den Abschluß und die Ratifizierung der 
Verträge nicht vereiteln können, aber lm 
Kongreß einige Zusatzanträge durchgedrückt, 
die Ihnen dem Sinn und dem Buchstaben 
nach zuwiderlaufen. Entgegen den Verein­
barungen hat der US-Kongreß die gemeinsa­
me Kanalverwaltungskoinmisslon (5 Vertre­
ter der USA und 4 Vertreter Panamas) bis 
zum Jahr 2000 unter die Kontrolle des USA- 
Verteldlgungsminlstcrlums gestellt. Kein 
Wunder, daß die Kommission so gut wro un­
tätig. Ist. Außerdem sind von nordamerikani­
scher Seite In den bereits ratifizierten Ver­
trägen finanzielle Änderungen vorgenommen, 
so z. B. die festgesetzte Höhe der Zahlungen 
an Panama für die Bewirtschaftung des Ka­
nals annuliert worden. Der US-Kongreß wird 
sie alljährlich bestimmen.

Bel den Verhandlungen über die neuen 
Verträge war die Frage der Militärstützpunk­
te der USA in der Kanalzone eine der aku­
testen. Washington suchte seinen militäri­
schen Bereitstellungsraum dort so lange wie 
nur möglich zu behalten. Schließlich Konnte 
es durchsetzen, daß es die 14 Stützpunkte 
bis zur Jahrhundertwende behalten darf.

DIE ÖFFENTLICHKEIT Panamas meint 
mit Recht, daß diese US-Basen, die zahlrei­
chen Schießplätze und Waffendepotâ vom 
Pentagon nicht zu Verteidigungszwecken, 
sondern dazu benutzt werden, die wirtschaft­
lichen und strategischen Interessen der USA 
auf der westlichen Halbkugel zu wahren und 
reaktionäre Regimes zu stützen

Der USA-Imperialismus klammert sich an 
die Landenge von Panama. Er wird sfe aber 
unweigerlich räumen müssen. .

KanalgebU.hr
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eachtenswerte Erziehungsarbeit

Dein Sohn, Kasachstan!
Bekannt und vertraut Ist ei­

nem Soldaten der nach Schieß­
pulver riechende und von Solda- 
tenstlefeln ausgetretene Schieß­
platz. Jeder hat hier einmal das 
Abc der Sdhießkunst gelernt. Die­
ser Platz prüft streng und lehrt 
vieles.

Die Aufklärer waren hier ein­
getroffen, fest entschlossen, die 
besten Ergebnisse zu erzielen. 
Hatten sie doch hartnäckig trai­
niert. und viele hatten die Nor­
mative um 20 bis 40 Prozent 
überboten. Im Wettbewerb zu Eh­
ren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU hatten sie sich verpflich­
tet. dem ,,Gegner" so ..einzufrel- 
zen“, daß es Ihm heiß werden 
würde.

Traditionsgemäß absolvierte 
der Kommandeur der Einheit als 
erster die komplizierte Schieß­
übung. Er traf alle Ziele.

..Die Waffe schießt ausgezeich­
net", wandte sich der Offizier an 
die Soldaten. „Alles hängt von 
Ihnen ab."

Der Gardeuntersergeant Vik­
tor Koos rüstete innerlich zum 
..Angriff". Das Ziel wird irgend­
wo hinter den grünen Wacholder­
büschen hervorkommen. Viel­
leicht wird es eine reaktive Pan­
zerbüchse sein, vielleicht kommt 
sie auch erst nach den laufenden 
Zielen an die Reâhe. Und diese 
Ungewißheit ließ ihn auf der 
Hut sein. Doch Viktor Koos ge­
riet nicht in Verlegenheit. Er 
konzentrierte seine Aufmerksam­
keit und bemerkte rechtzeitig ei­
ne Gruppe ..Infanteristen" hinter 
der Brustwehr. Er machte rasch 
die Waffe schußfertig und gab 
einen Feuerstoß, die MP1 von 
links nach rechts führend. Die 
Zielscheibe sank.

Bald mußten auch die „Läu­
fer“ erscheinen. Doch in diesem 
Moment kam die Einlage: Der 
„Gegner“ hat chemische Kampf­
stoffe eingesetzt. Der Soldat zog 
die Gasmaske über und setzte 
den „Angriff" weiter fort. Das 
Atmen und auch die Beobach­

tung des KampffcMes Hel ihm 
Jetzt viel schwerer.

Die Gardcsoldaten verfolgten 
gespannt das Schießen. Und s1q 
atmeten erleichtert auf. als Koos 
mit dem ersten Feuerstoß die 
laufenden Ziele eins nach dem 
anderen getroffen hatte.

Ebenso geschickt wurde der 
Soldat mit einem anderen gefähr­
lichen Ziel — der reaktiven Pan­
zerbüchse fertig. Mit einer treff­
sicher geworfenen Handgranate 
schloß Viktor den „Angriff" ab.

Die vom Gardisten erkämpfte 
„Fünf" begeisterte alle. Selbst­
sicher, schon mit ersten Feuerstö­
ßen trafen die Gardesoldaten 
Nikolai Sinizyn. Gardegetfneiter 
Wassili Bassarab und andere ih­
re Ziele. Die gesamte Einheit be­
kam ebenfalls eine „Fünf".

Viktor Koos und die von ihm 
befehligte Einheit waren auch 
bei diesen Schießübungen erfolg­
reich. Bel der Auswertung wur­
de der hohe Gnad der Gefechts­
ausbildung der Gardesoldaten 
hervorgehoben.

..Alle müssen so schießen kön­
nen". sagte der Offizier. „So ei­
ne Abteilung ist imstande, im 
Kampf einen ganzen Zug zu ver­
treten.“

Viktor musterte dieiGardisten, 
und sein Blick verriet Stolz auf 
sie. Alles entwickelte sich plan­
gemäß. wie es in den sozialisti­
schen Verpflichtungen stand, die 
die Soldaten zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU übernom­
men hatten. Das schwierige Ziel 
war erreicht!

Er sah in Gedanken bläulich 
schimmernde Wälder, die nach 
dem Osten laufende Eisenbahn 
und die. seinem Herzen so teu­
ren, unüberblickbaren Kasachsta- 
ner Steppen. Städte und Sied­
lungen, Sowchose und Kolchose 
— überall herrscht reges Leben. 
Es werden Vorbereitungen auf 
die Frühjahrsaussaat getroffen. 
Und er hätte am liebsten geru­
fen: „Hört zu, Landsleute! Eben 
haben meine Regimentskameraden

geschossen — treue und zuver­
lässige Kameraden, sachkundige 
und mutige Verteidiger der Hei­
mat. Auch Ich war unter Ihnen. 
Ihr dürft ruhig Weiterarbeiten, 
wir werden immer kampfbereit 
sein und die Heimat schützen. 
Ihr sollt wissen, was für präch­
tige Burschen in unserer Einheit 
dienen. Und sie alle sind meine 
Freunde."

Der Befehl zum Antreten brach 
die Träumerei dos Untersergean- 
ben ab. Einen Augenblick später 
ging er schon munter den Weg 
zur Militärsiedlung.

Wir haben nur einen etaâgien 
Fall aus dem Kampflesben und 
-Studium der Aufklärer geschil­
dert. Das sind Menschen eines 
besonderen Schlags. Ste handha­
ben sicher alle Schützenwaffen, 
lenken Fahrzeuge, verstehen es. 
in den Bereich des „Gegners" 
unbemerkt c.lnzudringcn. Für sie 
gibt es keine unerfüllbaren Auf­
gaben!. Viktor Koos verfügt über 
alle diese Eigenschaften in vol­
lem Maße, Ist diszipliniert und 
willensstark. Er hat afls erster in 
der Einheit die Prüfungen be­
standen und es somit zum Spezia­
listen 1. Klasse gebracht. Das 
vergangene Jahr war für ihn be­
sonders erfolgreich und denkwür­
dig. Für mustergültige Disziplin 
und-hohe Leistungen in der Aus­
bildung wurde er vom Komman­
deur mit einem kurzfristigen Ur­
laub in das heimatliche Kasach­
stan. ins Gebiet Zelinograd, aus­
gezeichnet. Die Partei Organisa­
tion der Einheit nahm Koos in 
die Reihen der Kommunistischen 
Partei auf.

Als Mensch mit einem rastlo­
sen Charakter faßt er das Erziel­
te als eine Möglichkeit für neue 
Erfolge auf. Das Militärwesen 
entwickelt sich ja Immer weiter, 
und eine Grenze für die Vervoll­
kommnung der Meisterschaft 
gibt es nicht.

Andrej SYSOJEW, 
Mliitärjoirr nahst 

Belorussischer Rotbanner- 
Militärbezirk

In den Fach- und Berufsschu­
len des Gebiets wird eine um­
fangreiche Arbeit in der Erzie­
hung der lernenden Jugend lm 
Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus und des proletarischen In­
ternationalismus, der kommunisti­
schen Einstellung zur Arbeit und 
zur Förderung ihrer gesell­
schaftlichen Aktivität geleistet.

Zur Leitung und Koordinie­
rung dieser Arbeit Ist eine spe­
zielle Kommission gegründet wor­
den. Gemäß dem erarbeiteten Er- 
zlehungskomplex besuchen die 
Lehrer oft die Wohnheime der 
Schüler, beraten sie. Jeder Be­
such hat das konkrete Ziel, die 
Lebcnsbedlngungen der Schüler 
zu verbessern, ihnen bei der Er­
füllung der Hausaufgaben Hilfe 
zu leisten.

Im Gebiet sind solche Massen­
aktionen wie Wettbewerbe der 
Laienkunst, Ausstellungen tech­
nischen Schaffens, Olympiaden in 
einzelnen Lehrfächern, Wochen 
der Kunst und vüeile andere Ver­
anstaltungen populär geworden, 
dn den Fach- und Berufsschulen 
lernen Schüler von mehr als 20 
Nationalitäten. Begreiflich, daß 
Abende zu Themen „Sowjetische 
Poeten über Völkerfreundschaft". 
„Völker/reurtcfcchaft und Neuland­
erschließung“, „Die NationaJe 
Befreiungsbewegung der Gegen­
wart" großes Interesse bei den 
Schülern 'her vor rufen.

GroßeBeachburrg wrrdxder Lek- 
tlonspropaganda geschenkt. Die 
Schüler hören sich ständHg Vor­
träge zu den Themen „Die Lenin­
schen Prinzipien der Nationali­
tätenpolitik", „Das multinationale 
Sowjetvolk und seine internatio­
nalen Beziehungen". Es wer­
den Konferenzen über interna­
tionale Probleme veranstaltet. 

-Dfle internationale Erziehung der 
Schüler ist ein nicht wegzuden­

kender Bestandteil des Erzie­
hungsprozesses, den die Klassen­
lehrer leiten. Die Schüler schrei­
ben Referate zu diesem Thema. 
In Jeder Fach- und Berufsschule 
funktioniert ein Klub der Inter­
nationalen Freundschaft. Die 
Schüler der Fachschule für Ma­
schinenbau In Zellnograd begin­
gen unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Tamara Wolskaja 
feierlich den Jahrestag der DDR, 
machten sich mit den Repro­
duktionen von Gemälden aus der 
Dresdener Gemäldegalerie, mit 
den Werken von Goethe, Heine 
und Schauer beikannt. In den 
Stunden wird die Zeitung 
„Freundschaft“ weitgehend aus- 
gewertet.

Beachtenswert sind die Erfah­
rungen in der ErzJtibung der 
Sohüler an der Zetinogradcr Me­
dizinischen Fachschule, mit dem 
Direktor Sdhalmerden Kalnasa- 
row an der Spitze. Hier ist ein 
ideologischer Konsultationsdienst 
eingeführt worden als eine Form 
der Heranführung der Schüler 
an die aktive geseWscbaftlflche 
Arbeit. Das 'Recht, am ideologi­
schen Dienst teil zu nehmen, er­
hält die beste Schülergnuppe der 
höheren Studienjahre auf Emp- 
fdhtung der Lehrabtellung, des 
Komsomolkomitees und des Rats 
für Ideologische Arbeit. Im Ver­
laufe eines Monats Ist diese Grup­
pe für die von den Studenten ge­
leistete ganze Ideologische und 
Enzflehungsarbeit in der Fachschu­
le verantwortlich. Die Teilnehmer 
dieses Dienstes erneuern die Agi­
tationsstände, geben Wandzei­
tungen heraus, machen Potltlnfor- 
mationen, erarbeiten Pläne der 
Lesehkonferenzen, Frage- und 
Antwort- sowie Llteratarrabende. 
Die Ergebnisse dieser Arbeit wer­
den in farbenfrohen Alben wider­
spiegelt. Schon zwei Jahre be­

steht der ideologische Dienst 
auch in der Fachschule für Ver- 
kehrsa n la g enbau.

Die Sohüler der Berufsschulen 
besuchen oft und gern die gesell­
schaftlichen Klubs — „Atheist“, 
„Internationale Freundschaft“, 
den Diskoklub.

Die Analyse der Erziehungsar­
beit zeigte, daß die Schüler akti­
ver und verantwortungsvoller 
wurden, sich organisatorische 
Fertigkeiten aneigneten. Ein 
Beispiel: Die Gruppe Nr. 338 
der Fachschule für Maschinen­
bau machte ihr Praktikum lm 
Traktorenwerk ,.F. E. Dzlerzyn- 
skl" l.n Wolgograd. Für die Pro­
pagierung des Buches „Neuland" 
von L. I. Breshnew erhielten die 
Schüler und ihr Klassenlehrer 
Nikolai Wolkow ein Dankschrei­
ben der Werkleitung.

Die Betätigungen in den ge­
sellschaftlichen Klubs entwickeln 
die geistigen Fähigkeiten der 
Schüler, die Begabung für selb­
ständiges schöpferisches Suchen. 
In den Fachschulen für Straßen­
bau, für Verkehrsanlagenbau und 
für Maschinenbau nimmt eLn 
Drittel der Schüler an der Arbeit 
in verschiedenen Zirkeln teil. 
Die Mitglieder fertigen Lehr­
mittel, Modelle, Attrappen und 
verschiedene Einrichtungen für 
den Lehrprozeß an. Groß Ist ihre 
Teilnahme an der Erarbeitung, 
Fertigung und Modernisierung 
der Lehr- und Laborausstattung.

Der staatsbürgerlichen und 
Rechtserziehung der Schüler 
wird in allen Lehranstalten gro­
ße Bedeutung beigemessen. 
Darum bemühen sich viel die 
leitenden Mitarbeiter der Staats­
anwaltschaft, der Miliz und des 
Volksgerichts. Auch die ästheti­
sche Erziehung ist nicht verges­
sen. In den meisten Rach- und 
Berufsschulen sind die Künstler

der Zellnograder Philharmonie 
häufige und gerngesehene Gäste. 
Die Lektorin Ludmilla Reutlna 
erzählte über das Verhalten her­
vorragender Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, Schriftstel­
ler und Poeten zur Musik und 
Kunst, über die Arbeit der Kom­
ponisten des Gebiets und der Re­
publik.

Die Mitglieder der Kommis­
sion für kommunistische Erzie­
hung der Schüler Wdja Tschulko­
wa, Nina Belanowa, Tatjana Ko­
nowalowa, Rosa Akimowa, Säule 
Sarbassowa, Tamara Bondarewa, 
Anna Ospanowa und Vikenti 
Alexejew leisten eine bemer­
kenswerte Arbeit In der politi­
schen und Erziehungsarbeit un­
ter den Schülern.

Die Kollektive der Fach- und. 
Berufsschulen haben auch noch 
mit solchen Problemen zu tun 
wie die Vervollkommnung der 
Freizeitgestaltung der Schüler, 
die Arbeit in den technischen und 
Fachzirkeln, In den Laienkunst­
gruppen, die Erhöhung des er­
zieherischen. Effekts jeder Unter­
richtsstunde.

Einen neuen Impuls verlieh 
den Lehrkörpérn das Studium 
und die Erörterung der Materia­
lien des XXVI. Parteitags dér 
KPd$U. Die Lehrer und Schüler 
billigen und unterstützen aufs 
wärmste die Innen- und die 
Außenpolitik unserer Partei, die 
im Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew dargelegt ist.

Roman SAREMBA, 
Vorsitzender der Gebiets­
kommission für kommunisti­
sche Erziehung der Schüler, 
Leiter des Direktorenrats 
der Fach- und Berufsschulen

Gebiet Zelinograd
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Nach Hause zurückgekehrt
Vor anderthalb Jahren, nach­

dem der Komsomolze Juri Ko- 
marskich seinen Dienst in der 
Sowjetarmee abgeleistet hatte, 
kam er ins Bahnbetriebswerk 
Petropawlowsk der Süduraler 
Eisenbahn und nahm dort die 
Arbeit eines Gasschweißers auf.

Der Jungarbeiter machte schon 
in den ersten Monaten von sich 
reden, und brachte es im weiteren 
zum Schrittmacher der Produk­
tion. Ein Jahr später reichte Juri 
bei der Parteiorganisation des 
Produktionsabschnitts ein Gesuch 
um die Aufnahme In die Partei 
Lenins ein. Die Kommunisten

der Abteilung wußten um seinen 
Arbeitselan, um seine aktive 
Teilnahme am Leben des Kollek­
tivs als Komsomolorganisator und 
Mitglied des Komsomolkomitees 
lm Bahnbetriebswerk und stimm­
ten einmütig dafür, Juri Ko- 
marskich als Kandidat in die 
KPdSU aufzunehmen.

Gegenwärtig steht Juri im 
Fernstudium an der Omsker In- 
geni-uerhochschule für Eisenbahn­
transport.

„Das Leben entwickelt sich In 
solch einem Tempo“, sagt Ko- 
marskich, „daß man sich gut an­
strengen muß, um überall nach­

zukommen. Denn die vom XXVI. 
Parteitag bestätigten Hauptrich­
tungen bieten unserem Land gro­
ße EntwJcklungsperspektiven. Die 
Lösung dieses grandiosen Pro­
gramms erfordert hohes Können 
und umfangreiches Wissen. 
Darum sieht man sich genötigt. 
In der Arbeit wie auch lm Studi­
um fleißig zuzupacken.“

Der Kandidat der KPdSU 
Juri Komarsklch Ist für seine 
mustergültige Arbeit wiederholt 
aufgemuntert worden. Davon zeu­
gen beredt die Eintragungen in 
sein Arbeitsbuch.

Michail SCHESTOPALOW

Petropawlowsk

Der erste General 
der Republik

Im Urdinskcr Museum für 
Revolution und Geschichte sind 
im Abschnitt „Unsere Landsleu­
te im Großen Vaterländischen 
Krieg" die persönlichen Gegen­
stände und Frontaufnahmen von 
Sch. D. Dsheksembajew — dem 
ersten General der Republik aus­
gestellt. Dieser Tage wird 
Schakir Dsheksembajewltsch 80 
Jahre alt.

Aus dem Urdinsker Rayon des 
Gebiets Uralsk gebürtig, erlebte 
er hier die bewegte Zeit der Er­
richtung der Sowjetmacht, orga­
nisierte das in dieser Gegend er­
ste landwirtschaftliche Arbeits­
artel „Ak-Ni Jet“ („Ldchte Hoff­
nung"). Er beteiligte sich aktiv 
an der Kollektivierung der Dör­
fer, Formierung des ersten Ka­
sachischen Reiterregiments, dem 
er selbst freiwillig schon in den 
ersten Tagen des Bürgerkrieges 
beitrat. 1920 schickte man den 
kühnen Reiter auf die Militär­
akademie. Als erster unter den 
Kasaohen erhielt Sch. D. Dshek­
sembajew militärische Hoch­
schulbildung. In den 30er Jahren 
besuchte er die Höheren Chemi­
schen Kurse der Roten Arbeiter­
und Bauernarmee und wurde Mi­
litärchemiker. Von dieser Zelt 
an beginnt seine neue Tätigkeit 
als Kommandeur. Er arbeitete als 
Leiter verschiedener chemischer 
Dienste in der Ukraine, lm

Transbaikalgehiet und lm Fer­
nen Osten. Einen Monat nach 
dem Ausbruch des Großen Va­
terländischen Krieges wurde er 
zum Obergehilfen des Leiters der 
Abteilung für chemischen Schutz 
des Westlichen Frontabschnitts 
ernannt, der vom Marschall S. T. 
Tlmoschenko befehligt wurde. Er 
kämpfte an der Brjansker, der 
Baltischen, der Leningrader 
Front, am Kursker Bogen, betei­
ligte sich an der Zerschlagung 
der faschistischen Armeegruppe 
„Nord", an der Befreiung der 
Stadt Riga.

Nach dem Kriege verband 
Dsheksembajew seinen Militär­
dienst mit der Lehrarbeit lm Zl- 
vilschutz in einer Reihe Hoch­
schulen der Hauptstadt und wid­
mete dieser Sache viele Jahre. 
Sch. Dsheksembajew wurde mit 
dem Leninorden, vier Orden des 
Roten Arbeitsbanners, dem Orden 
des Vaterländischen Krieges 1. 
Stufe und vielen Medaillen und 
Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Jetzt befindet sich Sch. D. 
Dsheksembajew im verdienten 
Ruhestand. Aber er leistet noch 
eine solide gesellschaftliche Ar­
beit. Er ist Mitglied des Büros 
der Parteiorganisation des 2. Ab­
schnitts der 14. Wohnungsver­
waltung lm Frunse-Bezlrk von 
Moskau.

Anton HEBERT

Im Steppenwind

Die Heldentat 
des Gefreiten

Die 8. Kompanie, In der Sa­
balak Orasallnow seinen Dienst 
machte, gehörte dem 482. Schüt­
zenregiment der 131. Division 
des Generalmajors P. Romanen- 
ko an. dessen Vorauslandungsab­
teilung das Aufmarschgebiet bei 
Pullste (Estnische SSR) zurücker­
rungen hatte. Die Stoßgruppen 
der mutigen Kämpfer dieser Di­
vision machten den ersten Sprung 
auf die Insel Saaremaa und eröff­
neten somit den Weg zu ihrer Be­
freiung.

Das faschistische Kommando 
maß der Verteidigung dieser Front­
strecke besondere Bedeutung bei. 
Sie war der Schlüssel zum Rigaer 
Meerbusen.

Zum Durchbruch der Verteidi­
gung des Gegners und zur Ver­
nichtung seiner Gruppierungen 
auf der Halbinsel Sörve wurde 
eine Umgruppierung der Kräfte 
vorgenommen, um dem Gegner 
einen neuen Schlag zu verset­
zen. Das Vcrteidlgungssystem 
des Gegners war ausgekundschaf­
tet worden.

Im Ergebnis der großen Ar­
beit, geleistet von der Baltischen 
Rotbannerflotte, wurde auf den 
Inseln Saaremaa und Hllumaa ei­
ne ansehnliche Menge von Trup­
pen und Kampftechnik konzent­
riert. An den Kämpfen um die 
Halbinsel beteiligte sich auch ei­
ne Gruppe von Batterien des Ge­
neralmajors der Küstenartillerie 
T. M. Subow, dessen Batterien 
die angreifenden Truppen erfolg­
reich unterstützen und ihre 
Flanken vom Meer her deckten.

Der Durchbruch der Verteidi­
gung des Gegners auf der Halb­

insel Sörve begann am 18. No-Z 
vember 1944. Nach Artillerie­
vorbereitung griffen die Trup­
pen der 8. Armee mit Kräften 
der 109. und der 131. Schützen­
division. unterstützt von den 
Fliegerkräften und Kriegsschif­
fen der Baltischen Flotte, den 
Gegner an.

Im Buch „Die Geschichte des 
Leningrader Lenlnorden-Mllltär- 
bezirks“ heißt es: „Eine unver­
geßliche Heldentat beging am 
18. November auf der Insel 
Saaremaa der zwanzigjährige 
Komsomolze — der Gefreite der 
8. Kompanie des 482. Schützen­
regiments der 131. Schützendivi­
sion Kasache Sabalak Orasall­
now. Im Kampf bei Kalmri, als 
das Bataillon zum Angriff über­
ging, schoß plötzlich aus näch­
ster Nähe ein Maschinengewehr 
auf unsere Soldaten. Die Kompa­
nie geriet In eine außerordentlich 
schwere Lage. Da stürzte sich 
der Gefreite Sabalak Orasallnow 
In der Richtung des Maschinenge­
wehrs. Er wurde von den Fa­
schisten zweimal verwundet, 
brachte aber die letzten Kräfte 
auf, warf sich auf das MG und 
schloß es mit seinem Körper. Der 
kasachische Bursche rettete durch 
Selbstaufopferung das Leben Dut- 
zender Sowjetsoldaten und half 
somit der Kompanie, den Kampf­
befehl zu erfüllen. Durch die 
Heldentat Ihres Kampfgenossen 
aufgemuntert, vernichteten die 
Soldaten der Kompanie an diesem 
Tag viele Hitlerfaschisten und 
befreiten zwei Wohnorte.“

Am 24. November, nach an­
haltenden hartnäckigen Kämpfen 
nahmen die Truppen der Lenin­

grader Front die Halbinsel Sör­
ve ein. An diesem Tag befreiten 
die Tnuppen der Front und die 
Baltische Rotbannerflotte das 
Territorium der Estnischen SSR 
von den faschistischen Eindring­
lingen.

Der Vorsitzende der Militär­
wissenschaftlichen Gesellschaft
lm Tallinner Haus der Offiziere
Generalmajor der Artillerie a. D. 
Terentl Maxlmowltsch Subow 
sammelte Material über die Ge­
schichte der Kämpfe um das so­
wjetische Estland. Als Teilneh­
mer der Kampfhandlungen auf 
der Halbinsel Sörve suchte er 
nach dem Namen des Gefreiten 
Sabalak Orasallnow in den 
Listen des 482. Schützenregi­
ments der 131. Schützendivision, 
fand ihn aber nicht. Da besorgte 
sich der General elpe Kopie der 
Meldung des Chefs der Polltab- 
tellung der 8. Armee der Lenin­
grader Front und sandte sie an 
die Archivverwaltung der Ka­
sachischen SSR, erhielt aber kei­
ne positive Antwort. Am 20. 
März 1965 veröffentlichte dann

die Zeitung „Tswestlja" In der 
Briefübersicht „Stärker als der 
Tod" auch den Brief des Ge­
neralmajors Subow über den tap­
feren Gefreiten Sabalak Orasall­
now.

Der ersehnte Erfolg blieb auch 
diesmal aus, und Generalmajor 
Subow, der beharrlich weiter 
nachforschte, wandte sich an das 
Innenministerium der Kasachi­
schen SSR. Der damalige Innen­
minister der Republik Makan 
Jesbulatow leitete die Suche 
selbst, und 1975 wurde Sabalak 
Orasallnow gefunden! Im Ant­
wortschreiben, das nach Estland 
eilte, hieß es: Der Held lebe al­
lem Tod zu Trotz und sei gesund, 
arbeite In der Alma-Ataer Tee- 
verpackungsfabrLk und sei Akti­
vist der kommunistischen Arbeit.

Die Heldentat des mutigen 
Sohnes des kasachischen Volkes, 
der gleich einem Wunder am Le­
ben geblieben war, pries auch die 
Republikzeitung „Sowjetestland", 
die am 21. August 1975 den Ar­
tikel T. M. Subows brachte.

Seit Jener Zelt schreiben dem 
Menschen aus der Legende Schü­
ler aus Tallinn, Leningrad. Ein­
wohner von Saaremaa. Mitarbei­
terinnen des Kombinats „Kren- 
golmskaja Manufakt ura", 
Mitarbeiter des Mus e u m s 
„Alexander Matrossow", 
Arbeiter mancher Wer ktä- 
tlgcnkollektive der estnischen 
Betriebe. Auch Frontkameraden 
schreiben ihm.

Mein Gespräch mit Sabalak 
Orasallnow fand bei Ihm zu Hau­
se statt. Der selbstlose Kämpfer 
und Kriegsveteran erinnert sich 
noch gut an Jenen harten Kampf: 

„Oberleutnant Klimow war ein 
erfahrener und geachteter Kom­
mandeur. Er bat mich, exakt und 
ohne Hast zu handeln. Auch soll­
te Ich beim Vorwärtsbewogen 
den Kopf nicht heben. Zum 
Schluß gab er mir eine Panzer­
granate und riet. Ich solle am 
Feuerpunkt des Gegners mit der 
Hand zu winken, dann wird die

Kompanie mich mit Feuer dek- 
ken.

Ich überwand sprungweise 
mehrere Meter Tiefland. Welter 
näherte ich mich dem Feuerpunkt 
schon kriechend. In etwa 15- 
Meter-Entfernung hob ich aus ei­
nem flachen Bombentrichter die 
Hand zum Signal. Sofort belegte 
unsere Kompanie den Feuer­
punkt mit heftigem Feuer. Im ge­
eignetsten Moment erhob ich 
mich rasch und warf mit Schwung 
die Granate in die Schießluke. 
Und dabei wurde ich verwundet. 
Ich hob mit Mühe den Kopf und 
sah, daß das feindliche MG wei­
ter schoß und die Angreifenden 
nur so wegmähte. Da brachte Ich 
die letzte Kraft auf und kroch 
auf die Schießluke zu. Ganz na­
he am Feuerpunkt erhob ich 
mich in voller Größe und warf 
mich auf die Schießluke..."

Orasallnow kam In ein Lenin­
grader Lazarett, wo er mehr als 
ein Jahr verbrachte. 1946 kehrte 
er in seinen heimatlichen Rayon 
Ajagus zurück. Seine Brust 
schmückten zwei Tapferkeitsme­
daillen.

Ununterbrochen 20 Jahre lang 
war er Brigadier der Verladear­
beiter In der Alma-Ataer Teever­
packungsfabrik und genoß lm 
gesamten Kollektiv verdiente 
Autorität. Sabalak wurde wieder­
holt zum Deputierten des Alma- 
Ataer Stadtsowjets der Volksde­
putierten gewählt und darf auf 
zahlreiche Auszeichnungen stolz 
sein. Er spricht oft vor Schülern, 
Arbeitern und Angestellten als 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges.

Und Im August 1980, als Te- 
renti Maxlmowltsch Subow nach 
Alma-Ata als Ehrengast zu den 
Feierlichkeiten anläßlich des 60. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR kam, fand seine bewegende 
Zusammenkunft mit Sabalak Ora­
sallnow statt,

Dauren ASYLCHANOW

Der Flugplatz war gleichsam 
allen Winden ausgesetzt. Eine 
mit dünner Schneeschicht be­
deckte, glatte Ebene wurde kreuz 
und quer durchgeblasen. Gefrei­
ter Woldemar Bernwald schaute 
ununterbrochen in den klaren 
und kalten Himmel und sah den 
silberschimmernden Maschinen 
nach. Auch Fähnrich Viktor Sa­
wadski, der neben ihm stand, sah, 
die Augen vor der Sonne mit 
der Hand schützend, hinauf. Eben 
erst haben sie das Bombenflug­
zeug zum Übungsflug vorberei­
tet, und beide waren in guter 
Stimmung. Als das Flugzeug 
nicht mehr zu sehen war, fragte 
Sawadski: „Gefreiter Bemwald, 
warum haben Sie keine Hand­
schuhe an bei diesem frostigen 
Wetter?“

„Ich bin daran gewöhnt, Ge­
nosse Fähnrich. In unserer Ka- 
ragandaer Steppe weht es zuwei­
len stärker und auch der Frost 
ist heftiger..."

Dann sagte Woldemar ent­
zückt, und wie dem Fähnrich 
schien, etwas neidisch:

„Ich liebe es, die Flugzeuge 
im Himmel zu beobachten. Ich 
wollte seihst einmal Flieger wer­
den, habe aber schwache Augen. 
Man sagt Ja, Brillenträger dür­
fen kein Flugzeug steuern...“

„Jeder von uns hat nun sein 
eigenes Schicksal", erwiderte Sa­
wadski verständnisvoll. „Trotz­
dem hatten Sie Glück. Sie dienen 
doch in der Luftflotte..."

„Ja, Sie haben recht Alles 
hätte sich aber anders gestalten 
können.“

Vorher wurden beide zum 
Chef der Flugdienstgruppe geru­
fen, der ihnen ohne weiteres sag­
te: „Morgen arbeiten wir zwei­
schichtig: tags und nachts. Eure 
Aufgabe ist, die Flüge tags zu 
sichern. Erfahrene Spezialisten 
werden die Maschinen nachts 
vorbereiten.“ An Sawadski ge­
wandt. fügte er hinzu: ..Bereitet 
alles für die Arbeit Notwendige 
vor.“

Der Start Ist wohl das wichtig­
ste Moment auf dem Flugplatz. 
Flugzeuge starten und landen ei­
nes nach dem anderen. Tanken, 
technische Durchsicht — und 
wieder Start. Und so die ganze 
Schicht hindurch. Gut. wenn al­
les normal geht. Wenn aber eine 
Maschine versagt, dann gilt es, 
sich tüchtig ins Zeug zu legen...

Sie hatten die elektrischen Aus­
rüstungen und einen Teil der Ge­
räte des Flugzeugs zu überwa­
chen. Anfangs funktionierte alles 
reibungslos. Eine Zeltlang lang­
weilte sich Woldemar sogar. Er 
sehnte sich nach einer ernsten 
Arbeit, ging von einem Flugzeug 
zum anderen nach ihrer Landung, 
doch hörte er von den Fliegern 
ein und dasselbe: „Keine Bemer­
kungen. Prima Jungst“

Bernwald kehrte ohne Eile In 
das warme Häuschen zurück und 
meldete dem Obermechaniker:

„Alles in Ordnung, Genosse 
Fähnrich. Die Ausrüstungen 
funktionieren gut.“

„Du kannst dich wärmen und 
ausruhen. Der Tag ist noch lang“, 
sagte Sawadski.

Inzwischen kam der Befehl, 
ein weiteres Flugzeug vorzube­
reiten, das an den Flügen noch 
nie tellgenommen hatte. Fähn­
rich Sawadski und Gefreiter 
Bernwald begaben sich sofort 
zum Parkplatz.

„Gestern war Tauwetter“, sag­
te der Obermechaniker besorgt, 
„heute gibt’s Frost. Man muß 
aufmerksam sein...”

Vom Kontrollgerät kam die 
Druckluft über die an Bord der 
Maschine eingerichtete Röhre an 
das Geschwindigkeitsgerät nicht 
durch.

„Was meinen Sie dazu, Ge­
freiter Bemwald“, fragte Sawad­
ski, indem er nebenbei auch die 
Kenntnisse und die Findigkeit des 
jungen Mechanikers prüfen woll­
te.

„Dafür kann es mehrere Grün­
de geben", antwortete Woldemar 
ruhig. „Höchstwahrscheinlich ist 
das System naß geworden, und 
die Röhre In der Führerkabine 
ist vereist. Sie hat doch nur ei­
nen geringen Schnitt. Man muß 
den Luftvorwärmer benutzen.“

„Du hast recht“, pflichtete der 
Obermechaniker bei.

„Es ist aber nicht erwünscht, 
Jetzt in die Kabine Wärme hin­
einzulassen. Im Frost wird sich 
Kondensat bilden, und es gibt 
nur Schaden...“ Nach einer Weile 
fügte er hinzu: „Wir werden die 
Röhre ganz abnehmen. Das wird 
zwar länger dauern, aber zuver­
lässiger sein.“

Zu zweit machten sie sich an 
die Arbeit, die gut voranging, 
wenn auch alles dadurch er­
schwert wurde, daß der Zugang 
zum System in der engen Kabi­
ne recht schwierig war. Als sie 
die Röhre abnahmen und auf­
wärmten, schwand die Störung 
sofort.

„Sie haben es erraten“, sagte 
Sawadski. „Am wichtigsten in 
unserer Sache ist, immer schön 
ruhig vorzugehen. Erst muß man 
alles erwägen, einen Entschluß 
fassen und danach ohne Zweifel 
handeln...“

Woldemar stammt aus der klei­
nen Stadt Saran bei Karaganda. 
Seine Eltern leben dort auch 
Jetzt. Sein Vater Wilhelm ist 
Schlosser lm Werk, seine Mutter 
Emma Ist Zahntechnikerin, sei­
ne Schwester Tatjana — Schüle­
rin der 9. Klasse.

Woldemar bezog eine techni­
sche Berufsschule, absolvierte 
sie nach zwei Jahren und erwarb 
den Beruf des Funk- und Fern­
mechanikers. In der Luftflotte 
bekam er es mit viel komplizier­
teren Dingen als mit Fernseh­
schemas zu tun und verdoppelte 
seinen Kenntnisbereich.

Er dient noch kein Jahr in der 
Armee, ist aber, wie er selbst 
meint, physisch erstarkt und gei­
stig gewachsen. Dazu hat er er­
fahren, was persönliche und kol­
lektive Disziplin bedeutet. Vieles 
hat er bei der Arbeit mit der 
Flugzeugtechnik gelernt, von der 
er. wie wir schon wissen, lange 
geträumt hatte. Ist Bester im 
Dienst geworden.

Bis zu dessen Schluß möchte 
er noch mehr leisten. Er will zum 
Beispiel Spezialist 1. Klasse wer­
den, zwei bis drei Wechselberu­
fe und die Flugzeugtechnik mei­
stern. Und wir glauben, daß Ge­
freiter Bernwald solchen Aufga­
ben gewachsen Ist.

Iwan ONISCHTSCHENKO. 
Oberstleutnant

Wolga-Rotbanner Militär­
bezirk
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